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ie uralte Sehnfudt 


der Deutfgen nad 
der  unbefannten 
Berne, die Hingabe 


an Kampf und Ger 
fahr, der Wille aud, 
Äh das Sremde 
unterfan zu macen, 
wo fünde das alles 
Ihönere Erfüllung 
als draußen auf der 
2 weiten See? 


Herz und Kopf und Sinne find frei von 
den Gorgen und München des Lebens 
an Land, von aller Meinen Ultägticteit, 
aufgetan den Erlebniffen der Fahrt, dem 
Augenblidlien und der Erwartung auf 
das zu Schauende 

Die wenigen Menfchen an Bord, die ih, 
oft auf Wochen in die freimillige Ger 
Tangenfhiaft des engen Raumes begeben 
Haben, üben jelbftverftändlihe und uns 
ausgejprodene Rameradjdaft. Unaus- 
gelpraden Bleibt an Bord jo vieles. Man 
geht [parfam um mit den Worten wie 
mit feinen Gefühlen. Gejagt wird das 
Nötige und Anumgänglice, und aud) das 
nur in ber fnappften Form. Die Weite 
des Meeres und des Himmels, die 
Schwere der Auft, fie machen bald alle 
Rebjeligteit |tumm 

Die erften. Ted 
jommerfahrt auf, 


ge unferer Hol; 
m Kyle", dem alten, 
geliebten angfahrtenboot, find ver: 
Der Wettergott Hat es gut 
mit uns: tagsüber gläfern 


Blauer Himmel über ruhiger See — und 
Sonne, ftrahlende Sonne, fille Waden 
des Radis. 


Seit wir mit dem Dippen der lange 
vor dem Laböer Ehrenmal von Kiel 
Abfied genommen Haben, üft alles Spiel 


gemefen, — Spiel mit und gegen einen 
teicgten, freundlichen Wind, mit den 
teife an die Bordwand Hatjhenden 
Wellen 


Racdem au, Allen und Zünen hinter 
uns zurüdgeblieben find, taußt nur auf 
Badbord ab und zu die Küfte Iüt- 
Lands auf, Jonit Himmel und Meer. 
Unfer Shiff zwilßen beiden, getragen 
von den Wellen, ein Riäts in der Un- 
endlichteit des Raumes und dd unfere 
Welt, lebendiger Gefährte, Spiel« und 
Bahrigenoffe. Schon bald follte es aber 
aud) unfer Kampfgenoffe werben. 
Wir Haben gegen Abend den Lymijord 
hinter uns gelaffen und hoffen, bis zum 
Morgen unferen erften Hafen, Stagen, 
zu erreichen. ls mir zu zweien um 
12 Uhr sur Wadie gemet meiden, it der 
nmel nicht wie bisher eine ungeheuer 
Grohe, giatte Shate, fern und beruft 
gend, jondern bededi mit riefigen duntlen 
Wolfen, die jüon Dicht vor uns das jeht 
witbbewegte Waller zu berühren |heinen. 
Unmabrfceinlich nah und draßend find 
dieje jeher ziehenden Ungetüme. 


Gemeinfam mit der vorigen Wade wird 
nod; die Sturmfod gejet und das Groß 
jegel um drei Col gerefft. Dann ver- 
fhwinden die beiden in ihre Koje, und 


wir fihen nun am Ruder. Bon Zeit zu 
eit befeudtet die Tajhenlampe den 
Kompab, fährt dann mit weißem Schein 
über das Segel, dafı es jaft gefpenftig 
fih abhebt von den Wolten 


Das Boot Hat Mühe, gegen den Schwall 
der Wellen anzufommen, und es [heint 
iaft fo, als mawten wir feine Baht 
mehr. An zwei diden Tauen raufht neun 
Meter Hinter dem Hed Hannes, unfer 
Beiboot. U die Tage war es Teicht und 
ohne die Geihwinbigteit merklich zu vers 
tingern, über die Wellen gehüpft, jeht 
verj@windet es oft für Setunden in den 
Wogen, und alle halbe Stunde mülfen 
wir es mühfam heranziehen und aus» 
tippen, 


Der Käptn brummt dann 
von unnühem Mädeene und Beiboot- 
ballaft, während fein Gefiht immer 
ernfter und härter wird. Immer gröber 
wird die Ger, [hlägt Hatjciend auf has 
Det, und dide Epriker peitfhen unfere 
Geficpter. Immer kürzer wird der Abe 
Hand bis zum Yusleeren des Beibootes, 


Plöglic ein Rud: beide Taue des Beir 
Bootes find geriffen von der Wucht des 
Drudes, und das Boot verjhwindet 


Biigimell Hat der Käptn das Kom- 
mando zum Wenden gegeben; in die 
duntle Kajüte dringt jein Ruf: „Ulle 
Mann an Ded!“, und als die anderen 
verjelafen und verftärt hinaufftelpern, 
find wir dem Beiboot [con wieder nahe. 
Wie aber follen wir es zu faffen triegen? 


leife etwas 


Blick vom Großmast aufs Heck 
während des Wachewechsels 


Der Käptn Hält das Ruder, zwei Mann 
bedienen die Schoten, und die beiden 
anderen verfucen, mit dem ootshaten 
das Hin und her [haufelnde und [den 
wieder Haldgefülfte Boot heranzuziehen 
Der Wind ift zum Sturm gemorbden, 
unter dem Maft und Wanten ädhzen 
und ftöhnen. Das Meer [heint tall zu 
fein. Bei jeder Herangiehenden oge 
glauben wir, fie mülfe über uns zu 
Tammenfhlagen und uns in die Tiefe 
teißen. Jedesmal aber werben wir nur 
viele Meter Hodgehoden, um dann mit 
hartem Ynprali wieder herunterzufallen 
5oh und tief, in unaufhörlicher Folge, 


Biermal_ift das Wenden vergeblih ger 
wefen, beim fünften Wenden endlid 
ihfeudert eine Melle es falt an Ded; 
vier, fedhs, adıt Hände paden hart und 
triumphierend zu, und an ganz furger, 
dider Trofle wird das Boot dann adıtern 
wieder feltgemasht. 

Unenblic_[hwer ift es, wieder auf ben 
zißtigen Kurs zu fommen und ihm dann 
Seiqubehalten. Es ift inzwilhen 4 Uhr, 
aber während fonft [on um diefe Zeit 
die Sonne aufgeht, ift heute nad Nat. 
Himmel und Meer find eins gemorben. 
34 weiß nit, ob das, mas ungeheuers 
li groß und [hell auf uns zufommt, 
Wette ift oder Wole 

Endlich gegen 6 Uhr wird nad) kurzer 
ämmerung der Himmel heil, anders als 
it, fahl und grünfid, aber es ift doh 
‚Helligteit, die weniger grauenhaft wirkt 
als bie zäge Duntelheit der Rat. Lang- 


al 


Tom beginnt aud der Sturm 


abzur 
nehmen; die Wellen werben länger und 
flather, der wilde Lärm von Wind und 


See und fümpfendem Boot wird er- 
träglicer. 

Gegen 6 Uhr abends Taufen wir ir 
Stagen ein. Uls wir an der Mole felt 
gemacht haben, wird fAnell etwas ger 
geffen und dann: To Kojel Gihlafen, 
ißlafen, Ihlafen. Das Wunder der Ruhe 


und Siderheit überwiegt jede Erwarr 
tung auf die Wunder des fremden 
‚Hafens. 


Hafen! Wir erfebten es in Slagen und 
dann überall wieder: Hafen ift zuerft 
Gerud, und überall der gleihe Geruch 
von Teer, Tang und Filhen. Hafen it 
der Duft bes Meeres taufendfah ver- 
Rärtt und [eltfam gemifct mit ben Ger 
tüen des Landes: von Bäumen, Wielen 
und Erbe, Meeresweite und Erdnähe zur 
gleih. 

In jedem Hafen wieberhoft fih aud das 
gleie wunderbare Gefühl beim Ber 


h A H n 
Mi we; 


treten des feften Bodens. Sanglam nur 
Iöwindet der Zauber des ftändigen Ger 
wiegtfeins an Bord, und die Glieder ger 
wößnen fi) [üwer wieder an Land. Nah 
der großen Einfaßheit der Zormen und 
Farben auf See erlebt man nun die 
Mannigfaltigteit und Buntheit des feften 
Zandes . .. Oft wiederholte und immer 
neue Überrafäungen der Sinne und des 
Herzens... 

In allen Häfen tehren aud die oft [o 
beluftigenden Säwierigleiten mit ber 
fremden Spradie wieder, an die fih das 
Oßr.erft gewöhnen muß, ehe der Mund 
anfangen Tann, fie zu gebrauden. Die 


Menden aber find in allen 
Häfen freundfig. Mo die 
Sprage mit austeiht, 
tommt ein leichtes Lägeln 
oder eine erflärende Ber 
wegung zu Hilfe und 
Seeleute helfen fih immer, 
ganz glei, ob fie Filcher, 
Matrojen oder Eportjegler 
find, ganz gleich aud, welcher 
Nation fie angehören 

Segler aber hält es nicht 
fange im Hafen, jehr Bald 
ihen find fie Ianbmübe. 


Ein ehemaliger Hochseefisch 
kutter, mit dem Kapitän 
Kircheiß im Jahre 1926 seine 
Weltreise im Kampf gegen 
die Krieguschuldlüge begann, 
ührı heute alle paar Wochen 
unge deutsche Mädel in 
die weite Ostsee hinaus 


gs 


Wir find feit zwei Tagen in Gfagen, 
Haben meite Wege gemadt bis zur 
äuberfien Spige Jütlands, wo unter 
gelben, welligen Dünen das alte Stagen 
verigüftet Tiegt und nur der Kirhturm 
od) Berausragt. 

Wir Haben von einem Dünenhügel aus 
Hinausgellaut über das Stagerrat, 


Die Freiwache in dem 
Besansegel einen Klönschnack 


wo vor fangen Iahren deutihe Ehiffe 


und deutliche Menihen in Heldenhaften 
Kampf lagen, 

Wir fahen im Scifferhaus des neue 
erbauten Stagen die vielen alten 
Gateonsfiguren von ben in der Iammere 


bucht geitrandeten Schiffen, — Ieht find 
unfere Fühe und Sinne landmüde 
worden. Cs lodt die See; der Wind ift 
günftig. Un Bord, an Bord! 

Tag und Naht und wieder Tag ift es 
geworden, ehe wir die [Hmwedilhe 
Küfte auftauen jehen. Küfte bebeutet 
hier Schären, nadte, tahle Felsblöte, oft 
nur wenig aus dem MWaffer auftauchen, 
oft von gigantifhem Wusmaf, immer 
aber one Baum und Straud. Bei Udde- 
valla beginnt unfere Fahrt durch die 
graue, von feinem anderen Paut als der 
Brandung der Wellen erfüllte Stein 
wülfte, 

Nur wenige der 
dann aud) einen gering 
gerbrüdten Gras» und Baummwuchs haben, 
find bewohnt. Filher, Leuhtturmmähler 
und Sofien Ieben hier ihr hartes, ein- 
fames 2eben, in dem Arbeit unerbitt- 


{:) 


tier Kampf heiht gegen eine oft grau- 
fame und zerftärerifche Natur. 

Zange noch Hlingt das Erlebnis diefer 
Fahrt in uns nad. Wir find dem Sid» 
Tat unbewußt dankbar, dab es zwilgen 
Stensholm und die Tebensuolle Welt: 
fadt DsTo, die wir dann nad, aweir 
tügiger Fahrt anfaufen, die fllle Ein: 
famteit der Schären gelegt hat. 

Dsto, lite Stadt am Lißten, weiten 
Bord . . . Helle, Jaubere Häufer, breite, 
Ihönangelegte Straßen ... . Grohe, heile, 
zubige Menfcen wohnen in diejer Stadt, 
die vom Wohlftand und von der Gefund« 
heit des nordifhen Boltes zeugt. 

Man brauchte Wochen für Oslo, und wir 
Haben doch nur drei Tage; und dann ber 
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ginnt Teife die Bittere Wehmut des 
Heimfahrenmüflens. Wir fegeln jet an 
der [hmedilhen Küfte entlang na der 
Thönften und größten dänilden Injel, 
Seeland, an deren Ofttüfle Ropen- 
Hagen Tiegt. 

So veriieben aud NXopenhagen von 
Oslo fein mag, mir [deinen die Beiden 
wie Scwefterftäbte: Die gleiche Art der 
Anlage, die gleihe Grokgügigteit im 
Bau der Straßen, bei beiden di 

der Grünfläden : 
einem aber übertrifft Kopenhagen Oslo 
und jede andere Gtabt, die id jah: in 
der Zahl und Schönheit feiner Kirhen. 
Der mächtige Kuppelbau der Marmor- 
tirde, die „eelferstiche" mit, ihrem 
vielfad und feltlam gerechten Turm 
und die Frauenfirde mit den mun- 
deroollen &poftelfiguren von Thor 
waldfen. Sehr alte und ganz moderne 


1: 


bewußt 
kutters 


Konzntriert und 
am Ruder des Hochs 


Kirchen, fie alle geben dem Bild Kopen 
bagens feinen Umrik und Charatter. 
wir dann auch Kopenhagen verlaffen 
müffen, tritt uns das baldige Ende 
unferer Fahrt mit [ümerghafter Deutliche 
teit ins Bewuhtfein. Der Ruf des 
jeuermanns: „Reife — reife!“, der fo 
lange Zeihen des Wufbruhs zu neuen 
Ufern gewefen if, bedeutet Heute für uns 
das Zurüd in die Enge der Stadt, in die 
Dumpfheit der Gtrahen, zurüd aud, in 
die Altäglichteit, in fängft vergeflen ger 
glaubte Mühen Untuftig find wir 
ion jept und unbantbat, wie Kinder, 
die ih zu fange des forglofen Spiels 
haben erfreuen dürfen. 
Wieder aber tommt uns der Weltergott 
u Hilfe: Bon Kopenhagen bis turz vor 
Kiel liegen wir in der Flaute, kaum, 
da wir 1 bis 2 Meilen Fahrt in der 
Stunde machen, Damit tut fih eine Zeit 
des ftiffen, Hilftofen Wartens auf 
€s nüßt fein Arapen am Maftbaum, 
tein noch fo ungeduldiger Geufzer, Wir 
Tiegen hier furz vor dem giel feit, de 
Shidjal auf Gnade und Ungnade aus» 
geliefert. Wir Haben auf einmal Zeit vor 
uns, nidits als Zeit, und unmöglich ift 
es, ihr Ende abzufehen. 
Jür_jeden einzelnen von uns bedeutet 
fie Selditbefinnung, Sinabfteigen in fi 
ielöft und erftes gemolltes Zurüdjinden 
in das nor Moden verlaflene eigene 
Leben mit feinem Werktag, feinen 
Bilichten und Aufgaben .. 
Und damit beginnt die erfte ftarte und 
ungedufbige Freude auf Deutichland. 
Wir Deutigen find ja niht nur die r 
Menjgen des Zernwehs, fondern aud 
die des großen Heimmehs. Als ftärter 
P aber Hat ih immer wieder das Heimmeh 
Vermiefen, 
Ausfahrt und Heimtehe! Zwifhen beiden 
aber liegt Die Zeit des Hingegebenfeins 
an dieje gnadenvolle Dreiheit: Sonne, 
Wind und Meer. 


Eine Hamburger 
— BOM-Führerin. 


Nun geht es hinein in den Sommer, 
hinein {n das weite [chöne Land. In 
allen Gauen unferes Großdeutfchen Reiches 
wehen unfere Wimpel. Don der Saar 
bfs hinauf an die Memel, von Böhmen 
und Mähren bis zu Ems, von den Alpen 
bis hin ans Meer fteht deutfche Jugend 
auf Fahet und im Lager tufammen, 


A Das Jahr der Wicle 


Überreich Äft der Sommer. Wir jehen 
feine bunte, berauf—hende Fülle, aus der 
uns die weiten, goldenen elder ent« 
genenwogen. Rot und blau leuchtet ihr 
Rand: Kornblumen und Mohn. Die 
zarte Winde mit den weiten, reinen 
Reihen [hlingt fih um die bieglamen 
Halme, Der Bauer fieht fie voller Zorn 

iwerer madhen fie Die Mahd, 
Ih fihe unmeit 

jidgtaben, der no 
Um mich herum _furren bunte liegen, 
Tangbeinige Wafferläufer faufen über 
oinzige, blühende Pflänzden, die mil 
Kionenfadh die Wafterflädhe bederen, fo 
dafı es ausfieht, als ob das Mafler Slüht. 
Mir zur Seite fügt Klein-Marleen und 
greift jauchjend nach den großen, goldenen 
Butterblumen, die [chen jo lange blühen 
Yuf Wiefen, am Straßenrand, im Schutt 
Wohin man blidt, ftehen fie Mar und 
golden und wenden fi) der Sonne zu. 
ie ihre Kinder: geht fie 
Weiten rotglühend zur Ruh, jo trifft der 
wadjiende blaue Abend die gejähloffenen 
Blüte des Cöwenzahns, erft dem Morgen. 
Ticht erichliehen fie fi wiederum ganz, 
ls das zartviolette Miefenfhaumtraut 
abgeblüht war, öffneten Die Butter 
Blumen ihre gefunden, ftrahfenden Reiche 


s Lagers am 
ler Wafler fteht. 


wuchs das Gras, 

Wiefen fhmüdt 

fen Braunrot des Sauerampfers, bejjen 

Blätter die Kinder fo gern pflüden und 
weil ihre Säure 

Aber nun wählt das Gras der zweiten 


fo erfrifchend il 


duftend liegt die Reife des Frübfom 
Bunt blüht wieber die 


Männertreu, Federn 
gelb und meih 
greift noch einmal alles zujam 
Marleen hat bie ganze Fülle des 
mers in ihren Händen, 
Ketten bunter Blumen | 
eine Heine Königin. 
Wan vergiät jo Leicht 


önesglöten, Die jedermann mit oben 


Anemonen und ® 
ern Hinunter und ja 
die zarten Blütente 
ihien uns auf unferen Fahrten 


fh am Wegesrand 


irodens, Indie € Errreih, ipannie. 


die Erde, Kaum eben war ber Weihdorn 
abgeblüht, da ftanden die Iasminheden 
im Duft 


Marqueriten ftanden wie ltofze Edel 
jräufein in den Wiefen, und der tühne 
Nitterfporn verjwendete alle Pradit 
x feugtenden Bläue, um nicht hinter 
m zurüczubleiben 
0 üßerreich war die Blütenpradt, da 
jede viele Menfehen fie wie eine Seidft 
verftändlichteit_ Hinnahmen und darüber 
die Heinen Schönheiten vergahen 
Marleens Iauczen bringt mic zurü 
Der Sommer masıt hiwere Glieder und 
ein übernolles Her. Mai 
mid) mit den vom mildigen 
Zutterblumen fmarz gewordenen Hün 
den und jhmüct aud Jeff mit ihrem 
goldenen Reidtum 
Aber der brave Japbfund Hat mehr Sinn 
für die Gelbmäufe und ftiebt in langen 
Sprüngen über die Bradie, die fih, als 
igäme fie fi) bei all dem Btühen 
um ihrer Naltheit, Hier und dort 
einem Büfhel Supinen, Raps oder mit 
einem zarten Reh von Feldftiefmütter: 
Sen und winzig Heinen Bergifmeinnicht 
ihmüdt Hat 


Ein Brandenburger Mädel 


o 


ngs 


Sommerliche Heimat” 


Nentes Bater war Lehrer, „Dorfläulmeilter" Tagte er Iher- 
gend, wenn man ihm danad) fragte. Sie wohnten dit am 
breiten Strom in einem Hleinen totbraunen Häuscen mit 
grünen Läden, Im inter drüdte die weiße Stille auf das 
niebrige Dach, aber im Sommer Blüßte der Garten in Hundert 
leugtenden Farben. „Lehrers Rente hat Glüd mit den Blumen“, 
fanten die Veute und holten id hin und wieder ein Pädden 
Samen oder ein paar Bflängen, wenn fie vorbei tamen. 
Schön war es im Sommer, wunberfön. Rente [ah oben auf 
dem Damm und fah übers Waller. un Randen die Felder 
wieber weit und golden um das tleine Haus. Wenn der Wind 
darüber ging, wurden fie ein leuctendes Meer. Die Wollen 
jagten rafehe Schatten über Die goldene Flut... 

Rente 506 den Kopf. Der Himmel ftand Hot und Blau über 
ihr. Drüben blintten die Kolte wie freundlihe Augen im 
feilen Grün der Wiefen. Janfens Kühe hoben fid langiam 
von einem fetten Grasdüfdel zum andern. Die Bäume hüllten 
fib in dites Grün; man tonnte faum die Däger am Aus 
gang des Dorfes erfennen. Breit und bebädtig Irämte der 
‚Rhein dem Meere zu. Am andern Ufer jhwang eine Wind: 
müßle langfam ihre Flügel, als ob ie verfußen wollte, den 
Wind abzufhütteln. 

Kente maste die Augen ganz |Gmal: Weit hinten, wo ein 
Dunfireifen Simmel und Exde miteinander ver« ,y, 

band, mußte Holland liegen. Ungeftrengt und 7/4 
nasdentlich blidte Rente hinüber. löslich, ftand 
fie auf und fprang in langen Säßen den Damm 
hinunter. Man mühte verjußen, o8 man not 
wie im vorigen Jahr die fladen Kiejel auf dem 
Wafler fpringen laffen Lönnte. Wenn fie es auf 
Tehsmal gebracht hatte, würde fie Vater rufen. 
Sie hüdte fih fief und warf: einmal, zweimal 
„Slacer werfen, Rente!" — „U, Vater 


© 


hing fih froh an feinen Arm. „Haft du Zeit?" Langlam 
fiegen fie auf den Damm und fehten fih nebeneinander. 

Der Wind trieb Wolten über den Strom. MWeik und Teuctend 
flogen fie über ihren Köpfen dahin. Wie Berge türmten fe 
Äh im Weiten auf. „Wie tommt es, dah der Himmel jet 
weiter ausfieht als vorhin, Water?“ fragte Rente leife. 

Der Vater [ah eine Weile den Wellen nach, dann fagte er: 
„Die Wolten tommen vom Meer herüber, Das Meer ift in 
ihnen, das fo groß und weit ift wie unfer San, fo weit, dab 
es erit am Rand des Himmels aufzuhören Iheint. Immer 
wenn die Menjden an feinem Ufer ftehen, [püren Re bie Kraft 
der Weite, die fie Hinauszieht. Man möchte ein Schiff fein, 
in deffen heile Segel der Wind greift. In den Wolfen fpürft 
du das Meer, deflen Raufhen gewaltiger ift als das Braufen 
des Windes über dir. Das madt unferen Himmel weit.“ 
Rente ftand auf und ging einen Schritt zur Seite, Sie ah 
dort hinaus, wo das Meer liegen mubte, Dichter Ballien bie 
Wolten fi) zufammen. Graue Berge Ihoben ih über der 
Grenze ho, fürmten fi übereinander, als ob fie ih gegen 
feitig_ verdrängen wollten, Aber da und’dort Tugte [don wieher 
ein Stüd Bläue hervor 

Rente jah den Bater an und nidte. 


„Kannft du dir vor 


‚Ntellen, dab es Länder gibt ohne Wolten?“ — „Sa“, fapte der 


fg, Water, „aber wir Knnten mit in ihnen Leben. 
4, , Wir braußen die Wolten und die Sehnfust und 
Pie Nähe der Sec, Bielleicht werfthft du es nad 
niet, Rente. Du mut erft viele Iahre lang den 
/ Wolten nadjeben, dann wirft du es |plren. 
Sie Jahen eine Weile fi nebeneinander. Schneller 
drehten fi die Arme der Windmühle, ie grobe 
Stütenfräube 
den grauen Wolten ab. Weit hinten war der 
Tom Dorf Hang 


Heben fih drüben Bäume von 


“ 
Be SE 


das 
Sie 
den 


Nahe nicht 
Land dienftbar feit 


Heben Im Müieg und manın ifn dem 
ufend Jahren, 

Alte unfere Vorfahren waren Bauern. Aber immer wieder 
‚padte den einen oder aı 
deren der Zug der We 
ten. Der harte Sewind 
tih, feine Seele hinaus, 
dab die Weite unferer 
Heimat ihm zu eng 
wurde, Mandie von ihnen 
find miemals  zurüc 
gefommen, Das Meer 
behielt_ fie oder Die 
rohe Stadt, Aber immer 
rung ein anderer 0m 
Ähre Stelle...“ 


Kente wandte den Kopf. 
Sie fah unten im Wafler 
den alten Filher Klaas 
mit feinen Reben auf den 
Steinen fihen. Hin und 
wieder ieh er die Nadel 
finten und Blidte mit 
feinen Helfen Mugen zum 
anderen Ufer _binüber. 
Scharf hob fih fein Kopf 
vom grauen Strom ab. 
Bedäctig Mnüpfte die 
Hand zerriflene Stellen 
wieder jufammen, 

Sein Tag, der früh ber 
gonnen hatte, als die 
Sonne fh glühend aus 
dem Meer hob und das 
Shilf mit Glanp über: 
Thüttete, hatte ih nun 
zu Den” furzen Stunden 
verengt, in denen er am Aheinufer jah und jeine Hände die 
Nee hielten. Uber feine Augen und feine Gedanten [hweilten 
von den Neben hinüber in die Zeit der Fahrten, wenn das 
Segel fi im Wind baufchte, 

est ftand er auf und fah die Beiden oben auf dem Damm, 
padte feine Nehe zufammen und ftieg mühlam auf dem 
ihmaten, fteinigen Weg hinauf. Sie fanden eine Weile 
fhumm nebeneinander, der Mlte, der Dorfihullehrer und Jeine 
Toter. Dann wies’ der Fifher mit der braunen Hand zum 
Dorf hinüber. Die Häufer lagen wie ausgeftorben. 


Nur ein Bauer arbeitete auf dem feld. Wer es war, tonnten, 
fie nicht erfennen. Wenn er die Genfe hob — der Hder war 
nicht groß —, tihtete er ih einen Wugenblid auf und blidte 
über das Cand, das im warmen Ghein der Are 


fag. Neben ihm ging feine Frau . . . Filher Klaas |ergrifi 
den Arm des Lehrers. „Willen Sie es hen?“ fdgte er 
ftodend. Man merkte ihm an, daf das Hodeutich nur Ichmer 
über feine Lippen wollte. ls der Lehrer ihn fragend, anjah, 
feßte er ih umftändlih auf dem Damm nieder und erzählte, 
Oft unterbrad) er ih und wandte das harte Seemannsgeficht 
dem mähenden Bauern zu. 

Dies war feine Gefhichte: Dem Bauern Ianfen übergab jein 
Vater, als er ftarb, einen Heinen Hof, auf dem feine Bor- 
fahren jeit Iahrhunderten gejeffen Hatten. Ein ftarfes Ge 
{let war auf ihm Berangewanfen: große, fräftige Sähne, 
die zupaiten, wo man fie hinftellte, und ruhige, tapfere 


nd wieder beicht wie je aus tiefen Furchen 

der veife Sommer in das funge Licht, 

und wieder, über Gipfeln, kränzen Wolken 

den blauen Tag. — Du finnft und weißt es nicht 
und bift wie Baum und Aoen im Glanz der Hügel, 
im Gang der Sterne und im blanhen Meer. — 
Die Bienen taumeln über gelben Blüten, 

vom Fjonig und vom Duft des Sommers [chmer. 


Stil eht die Jeit, wie du im falten Glühen 
des hohen Mittags träumend dich verfenhft. 
Und wieder firömt in dich des reifen Segens nr 
foofel, wie du aus lachem Sierzen [cenkfl. 


fortgezogen, Mandes Erinne- 
igenfhränten Iegte Kunde von 
illem Janfen, der jeht dort 


das Schidjal wollte es, dab ihm 
Die beiden anderen waren mit 
[A 
hen in den groben 
Krieg gejogen und Lagen 
in Slandern, Der Füngite 
blieb ihm. 
Ein  Iaprzehnt fang 
afite und werkte der 
Bauer in der geheimen 
Zucht, das Scefahters 
blut feiner Uhnen Könnte 
in dem ungen ftärter 
werben als die bäuerliche 
Gebundenheit an die 
eigene Scholle. Früh (hen 
nahm er ihm mit aufs 
Zeib, Tieh ihn den Pflug 
halten und jehte ihn auf 
den Rüden der Pferde. 
ber der Dunge [pürte 
im braunen Mder nur 
das Drängen und Keimen 
der jungen Saat und 
beim Reiten den Icarfen 
Wind, dem er fih mit 
trogigen Kraft 
entgegenwarf. Ms er 
febzehn Jahre alt war, 
verlieh er den väterlichen 
Hof und zog in die 
Stadt, 
Iahrelang  wuhte der 
Bauer nichts von ihm. 
©r glaubte ihn auf einem 
Schiff, weit draußen auf 
der Ger. Sein Haar 
wurde weiß und feine Shultern gebeugt im ftillen Gram, in 
dem er den Sinn feines Lebens fih verlieren fah. Won Jahr 
zu Iabr zogen die erde den Pflug langfamer durch den 
Braunen Ader. 
Bis Willem Janfen eines Tages erfuhr, dah fein Iunge, der 
große, blonde Jan, der auf den Pferden jah, als ob er mit 
ihnen geboren worden jei, Tag für Tag unter die Erde führe, 
im duntten Schacht die Kohle baue, ein Bergmann geworden 
fei, dem nur am Sonntag die Sonne jhien. 
An dem Tag, an dem der Alte diefe Botfhaft befam — der 
Iunge jelbft hatte nach langen Jahren den Eltern einen Brief 
geicrieben, in dem er um Zrieden und Werjöhnung bat —, 
war Willem Yanfen am Ti niedergebroden. Cine Woche 
Lang jejloh er fih auf dem Hof ein. Mutter Unne tat [hweigend 
ihre Arbeit wie Bisher und griff auch dort zu, wo des Bauern 
Hand fehlte. Denn wie die Männer am Niederrhein Hart find 
und verjcloffen, [wer und unbeugfam, jo find die Frauen 
rubig und bejonnen, von einer fiheren Feftigfeit, die fie in 
Ti beruhen und das Notwendige und Kehte tun Täht. 
Rad einer Wohe tam wieder ein Brief, in dem ftand, daf 
der Hauer Ian Ianjen von einem jjlagenden Wetter gettoffen 
worden und nit mehr Icbend geborgen fei. 
„Heute“, Ihloh Filcer A lans Jeine Erzählung, „geht der alte 
Willem” das erftemal jeit langer Zeit wieder über jeinen 
Ader. Geftern Haben fie den Iungen begraben. Die beiden 
Alten waren drüben und Haben einen Jungen, wieder einen 


Here Betamsie 


Willem, mit ö 
Stein [ ae ü 
ungen wart 

Hatten will. 9a, fo fin 


Erde 
miete bei 


Rente Iegte die Hand über die Augen 
und Jah unverwandt zu dem Bauern hin 
über, Immer noch [hritt Mutter Anne 
neben dem Bauern ber, als ob fie es 
dem ten leicht macjen müffe, der don 


(CL 


&o tagelang nichts tun, als fit fahren 
zu Iaflen über den Opean, immer nur 
Wellen und Meer zu fehen und zu 
Hören! Auf einem Schiff, das eine folge 
Blagge am Maft trägt, davor alle, die 
«5 paflleren, ihre lange dippen, welch 
ein Gefühl ift das! Dort, wo nur junge, 
frohe Menfhen find, nur an Urlaub ger 
dacht wird und daran, die ganze Ehön- 
heit der Weite in fid) 
aufzunehmen! Welch 
Berrliches Gefühl muß 
doch das fein! 

«uf dem Add. Urs 
fauberfhiff, „Der 
Deutice“, der uns 
871 Hitferjüngen und 
VOM Mädel aus der 
Mitte des Reiches an 
Bord nahın, um uns in 
die Märenlandihaft 
des Hohen Nordens zu 
führen, wo 2000 m 
hohe Bergwände teil 
in einen _fmaragd« 
grünen Siord fallen, 
die Sonne brennend 
Heiß, und der Himmel 
darüber [0 träumend 
blau it, da geht fol- 
Ger Wunfd, vol und 
ganz in Erfüllung. 
Nod) liegt „Der Deut: 
Ihe“ am Pier in Bremerhaven feft. In 
feinem Niefenfeib nimmt er alle auf; 
den ganzen Cifenbahnzug Bat er ger 
tut, Mädel und Süngen, Koffer und 
Affen. — Yus jedem Bulleye ftraflt ein 
tagendes Gefiht; mict ruhig vermögen 
fie abzuwarten, bis der Opeanriefe vom 
Lotfen Hinausgejchleppt wird. 

Der ganze „Urlauber“ ift nun ihr eigen. 
Sie haben’ ihm fehnell in Befig_ ger 
nommen, alle Kojüten geftürmt, teine 
Koje ununterfudit gelaffen. Sie fünden, 


o 


«5 wäre alles vorzüglich .. .. Und „Der 
Deutfe“ fei ein’ Wilermelisteri! Wenn 
man das von einem Doppellcrauben« 
Iiff von 150 m Länge, 18,8 m Breite, 
7 m Tiefgang und 48 m Häße vom Kiel 
dis zum laggentnopf Jagen fann. 

Sie jedoch taten es ofme Bedenten, 
nannten den Kiejen mit nad ganz anı 
deren Namen, und niemand dat es 
ifnen verwehrt. Der 
Küpten, als der an 
Bord war und Wind 
davon befam, Hat ih 
Togar eins gelaht. Er 
Hatte gern eine fo 
junge und neunmal« 
Huge Gefelfgaft an 
Bor... 

„Der Nüpten, der 
Stürmann, der Boots« 
mann und id — ja 
wir find Kerlel“ 
Wenn der Käpten es 
will, fingen 800 Seile 
Stimmen jeden Mor- 
gen biefes Lied, das 
To gut flingt, wenn 
man auf Hoher See ift 
und Hinaustreißt, dem 
Norden zu. Wenn er 


Einen Allerweltskerl nannten wir ihn will, jöweigen fie au 


und Iaffen fi den 
Weg weifen über das umenblige Meer. 
Bald ift alles eins, hrengäfe, Ber 
Tabung und Belegihaft. Wie fih das 
gehört. Wis „Der Deutice* jeemärte 
feuert und der Weferlotfe am ejer- 
feuerjiff von Bord geht, glaubt man 
fi bereits auf Hoher See. Cs it fart 
bewöltt und die See grob mit Wind» 
Härte NW 5 bis 6 — aber mod it 
Helgofand nicht pafliert, geifweige denn 
das Gtagerraf. 


„Der Deutje“ dampft mit mäßiger Fahrt 


Norwegen in Siht! Wie ein Lauffeuer 
“ das Schiff. Cangiam 
hwang der Bug des „Deutichen“ fih 
der Küfte zu, nachdem ein Seelotfe an 
genommen wat. Karten wurden 
Servorgebolt, jeemännifd tippte man auf 
das Grabneh — und inzwiftien drang 
das SHiff Bis Haugefund vor, Bei 
Koperoif |hon hatten awei Zjorblotien 
den Seelotfen abgelöft, 
Mufte nun in der [üummerigen Abend» 
fimmung im Bömmelen-Sund nicht ein 
Wunder auftauden? Die wenigen, die 
das Kartenlefen verftanden, [hüttelten 
den Kopf. Soweit war man nun auch, 
wieber nicht, Wunder Lommen erft 
Ipäter, wenn man in den Sognefjord 
einfußt oder die nördlicfte Stadt Euror 
Pas, zwilen den JAneeigen Bergen ein» 
gebetiet, erreicht hatte ... 


Zwei Tage erlebten fie nun gemeinfam 
Ihe alles auf Ded, die Mädel und bie 
Jungen tannten fid ‚bereits ein wenig 
länger, da ein mehrtägiges Lorbereis 
tungslager in Magdeburg und eine 
„Wirtf@aftstundlihe Bahrt‘ voraus 
gegangen waren . 


871 Zahgäfte, lauter „junges Gemfe“, 
hatte „Der Deutfhe“ an Bord, und nit 
diefer frößlichen Laft ftampfte er unent« 
wegt nordwärts . . . Eigentlid war um 
22 Uhr Zappen und Sclußmufit, Ieber 
Hatte feine Dede über die Ohren zu 
diehen und follte id einwiegen laffen 
dom Raufcen der Ser... 


Nur wenige hatten fo den Märchenglan 
der Racıt Heraufgiehen jehen fönnen, Nur 
wenige waren an Ded, wenn das Meer 
überweiß um den Bug fhäumte, die 
Küfte ih lila vom Horizont abhob und 
ein Nebelbehang in Streifen über dem 
fernen Sand zerfloß , . . Seltfam fremd 
war fold eine nördliche Nacht, wenn fie 
Tangfam heraufftieg. 

In der Nadıt aber, in der Bergen anı 
gefahren wurde, war nichts von der 
Närgenftadt zu fehen, weil die Duntels 
heit ihren Schleier darumgelegt hatte, 


Diesmal Hatten die Nactgänger den 
Stlafenden nichts voraus, es fei denn 
das arbenfpiel auf dem nördlichen 
Der... 


Mit tiefer Erregung fah man dann eines 
Morgens in den licterftrahlenden Ch 
fäten, hielt die Bullaugen in Sicht, dab 
über dem reihlihen Cffen nicht die 
Zahıt durd den Hieltfjord in den 
Sognefjord verfäumt murde, 


„Der Deutje“ hatte feine Rafe eher in 
Die Siorde geftedt, als man gedadt 
Hatte; um aber den Mädeln und Sungen 
die großartige Melt eines lorbs zu 
geigen, hatte er den ftrahfenden Tormit 
tag gemäßlt. Durd) den Sognefjord nän« 
ti, der fi zwilhen jenen hoben, 
märgenhaften Berghängen von 1506 bis 
2000 m Höhe als größtes Wunder ause 
mahm, wurde der Lieblige Naerefjord 
und Gubvangen erreiht, 


nd die Kimm 


Ringsum nur Wasser, Sonne 


Sangfam hielt das Shiff auf Gudvangen 
zu, vorfihtig fuhte fein Riejenleib durch 
die Untiefen des normegilcen Mordes 
feinen Weg. Vom Grau bis zum 
Blau gefärbt [himmerten die yelfen, im 
einem einzigartigen arbenfpiel erihien 
das Mare Waller des jordes. Uls die 
Nebelfhleier die Höhen freigaben, jah 
man Wälder bis an die [Ahneegededten 


Gipfel Hinanreihen und Schneefelder 
darüber thronen, 
Faft fenteht ftürgte aus gewaltiger 


Höhe ein Waflerfall in das glänzende, 


grüne Meer, taumelnd vor übermut 
feinen eingef nittenen allweg nehe 
mend. Die Sonne überfhüttete die 


flaen, Heinen morwegifden Häufer mit 
heilftem Gold, wie verwunfgene Hütten 
fagen fie in ihrer fagenhaften Um 
gebung. 

Ein ganzes Geftöber von [Awingenden 
Möwen treifte um die Maften des 
Shiffes und um die vielen Jungen und 
Mädel, bie da nun Kopf an Kopf ftan- 
den, von der Urwücjigteit diefer Land« 


Die Bordkapelle 


spiel Tanz, 


wer machte 


Idaft des Nordens auf das tieffte er- 
Fült._ Wie unwirtlih fahen fie Gletjer 
und Sänee... 


Sie [loffen die Augen, und wenn fie 
iS zu neuem Säauen öffneten, dann 
Hatte fi wieder ein neues Munder mie 
ein blafles Gewebe über die gleihende 
Helligteit gelegt. 


Sie daten alle, nun tnnte ie nichts 


meh überrafchen, da war „Der Deutfce 
weiter {n dieje unbefannte Schönheit 
vorgedrungen. alfierende Urlauber auf 
dem „Guftloff“ und „Robert Reg" er- 
innerten fie, dab fie tatfählih aus 
Magdeburg oder Deflau oder fonftwoher 
fammten und nur eine Reife machten 
auf einem großen Schiff Daf die 


da nicht mit? In unbese 


reiblicher Schönheit lag 


’ 


Wunder feine waren, fondern dah das 
Norbiond fo hön war mit feinen 
Biorden und feinen Farben, dah es ih 
ausnahm wie ein Himmelsgeihent : . . 
So tam es, dab alle Herzen Höher 
Ilugen, dah die Mädel und Jungen 
IGwiegen und ftaunten und nur Haute, 
Begeifterte Seilsufe fanden für be 
Märdenftiabt Bergen, die endlih am 
Abend um 22 Uhr, für nördliche Zeits 


zehnung faft no Tageshelle, gefichiet 
wurde, 

Was dann nod fam, der Langen-Sund 
und der Harbangerfjord, das hat nur 
den Scfuhftric gezogen unter Dieler 
Norblandfahrt der Mittelelber HI, die 
für alle, die dabei fein ‚durften, eine 
Eriebnisfahrt für das ganje Leben war. 


das Märchenland vor 


Mit der BDM.-Reichsreferentin 
durch das faschistische Italien 


Die achntägige Italien 


‚het mit der Reiche 
M.-Führerinnen ein 
Italien 
Süden in 
gegeben. 


Weinberge und einige 


he Wälder nur 


Wir fahren weiter bis Rom. Die offizielle 
Begrüßung am Bahnhof wird uns durdh 
eine Abordnung der faschistischen Mädel: 

t Musikkapelle 


einen Einblick in die f 


Der erste Eindruck, als wir am Morge Va BERRTa Saa 


Schlafwagen aufwachen, ist die Landı 
n Orvinto. 


Nachdem wir u 


Hauptlager dieser Tau 
und Mädelorganisas 


Frauen: 
10.000 Frauen und 


Vor der Parade besichtigt der Duce 
die angetretenen Formationen: Die „Vor- 
kolonialen“ wor dem Konstantinsbog: 


Mädel sind in den Ausstellungshallen unter 
gchracht. Es ist Mittagszeit, In ein frem. 
den, hunter, sehr lebhaftes, aber troßdem 
di rtes Leben und Treiben erhalten. 
blick. 


bahn geschen haben; sie 
sind alle voll großen Staunens nadı Rom 
gekommen, ss Erlebnis zu haben. 
Im Neben. Id der arbeitenden 


Frau: je nacı Berufsständen tragen si 


Oben: Der Aufmarsch der 30.000 Frauen 
und Mädel auf der Via dePIm 
Die Rote-Kreuz-Abteilung ist motorisiert 


Unten, 


ihnen 
den sich verschieden gekleidete Sport 
pen sowie die Studentinnen m 


Ihren 
bunten Hüten je nach der Fakultät; die 


wird uns e 
rufen, und die Nationalhymne erkliogt 


Die Frau wird für die Arbeit in den Kolo- 


nien an den Umgang mit Waßen gewöhnt 


durch die Schlafräume 
in die 
Frauenarheit. ab 
Arbeit, daß es keine Kleinigkei 
Mädel gemeinsam unterzubri 


n, und wir 
wie einfach, wie ordentlich 


iert diese Unterbringung 
allen Dingen, wie mädelmäß; 
richtung 


geschah, vor 
und fraulich 
Ihet wurde, 


Das große Erlebnis ist dann am nächsten 
Tage der Vorbeimarsch vor dem Duce. 
Autobusse führen uns hin zu der großen 

Be. Zu beiden Seiten stehen 
nd Mädel zum Abmarsch he- 
Wir befah 


grüßt, ein unendlicher Jubel de 
Frauen und Mädel h. 


Oben: Eine Radjahrformation vor Muno- 
ini, Unten: Der weibliche Faseio von Cre- 


mana in der kleids 


nen Sommeruniform. 


Wir sind schr stolz, daß wir hinter dem 

Duce die Feststraße durchfahren dürfen. 

Wir halten vor der Ehrentribüne des Duce 

und werden auf unsere Ehrenplähe geleitet, 

zur linken Seite des Ducez auf der 

Seite sitzt. dae Diplo 

Duce betritt die Ehrentribüne, wir werden 

erst freundlich von ihm begrüßt 

wirkliches Leuchten geht über sein Ges 
die Mädelahordnung aus Deutschlans 


ch, und in 
dieser Zeit zjeht ein buntes, farbenfreudiges 
Bild an uns vorüber. ‚In Sechzehnerreihen 


marschieren die Frauen und Mädel, die wir 
Sonnabend bei der Mitagsmahlsit g- 


schwarzen K. 
die Sportformationen, Mädel in Tennis- 
kleidung, Mädel im Ruderdreß mit Skulle 
über der Schulter, Fechterinnen in schr 
eleganten Kostümen, die Auslese- 
formationen der Jugendarbeit; die Schüle- 
Finnen von O) ter Jungfaschi 
nen in der schr kleidsamen weißen Sommer- 
klei 

Außerst eindrucksvoll und 
‚erer Mädelarbeit fremd si 
rformationen, die für de 
bildet sind. Da gibt es Nachrichten. 
truppen in grauen Uniformen mit Telefon- 
kästen und -hörern auf dem Rücken, Luft- 
schuptruppen mit Sauerstoffappas 
Kolonialiruppen mit Gewehren 
Tropenhelm. 

Autos fahren 
Last 

von Mädelo gesteuert. 
Reihen der Frauen in 
weißen Kostümen, die 
Fabrikarbeiterinnen. 
Der gesamte Aufmarsch 
Mädel. und Fı 

vielleicht 
vermittelt 


nd dem 


vorüber, eine 


;ox mit Kriegsschwestern besetzt, alle 

Dann folgen die 
schwarzen und 
Landfrauen, die 


Erziehusgswegen 
hen Fraoen und Middle 
Vielen it in der Erzichungeen 
der Tıalienerianen anders ale bei 
Deutschland, und es wäre Tlıc, 
diese Ersichungswege In unsere Arbeit ein 
subonen, vder Ind umgekehrt 


Wei ‚ndern gibt der 
Italienerin eine Straffheit und Haltung, die 
ihr elegantes und grariönen Bewegungiven 
mögen aur 

deutsche Mädel 
ai 


höne Prägung erhalten. 
ion Ersichungsweg beschreiten 


‚dh vor dem Duce sowie 
in allen Orten, wo wir Ausschnitte aus der 
Arbeit erleben durften, hat diese g. 
‚fe und bewußte Ersichung 

plin der italienischen Mädel und Fr 
uns sehr beeindruckt. Die gesamte Arbeit 

ausgerichtet auf das 
ine jede Frau ist verpflichtet, 
ıd Macht des Imperiums 


und Erziehung ist 
Imperium. 
an der Größe 


Anschließend an .d 


jen Vorbeimarach 


wir auf den Pla vor dem Palazzo Venezia 
mit dem historischen Balkon gesogen, wo 
Musolini viele Male erscheint, um” die 
jubelnden Frauen und Mädel zu grüßen. 
Ex ist für uns unfaßbar, wie die einzelnen 
Gruppen sich aus diesem großen Menschen. 


haufen zurückordnen werden; aber in el 
.dellosen Ruhe und Ordnung vollzieht 
die Auflösung dieser spontan entstandenen 
Menschenansammlung im 

Am späten Nachmittag 
Sportfest vor dem Due 
Mussolini. Wieder haben wir Pläye auf 
der Ehrentribüne und können den Duce 


Von oben nach unten: Eine Reiterabteilung 
aus Littorie. — Eine Fechigruppe vor 
dem Colosseum. — Bäuerinnen in ihren 
malerischen Trachten sowie Tennisspiele- 
rinnen während des großen Vorbeimarscher. 


in nächster Nähe schen und erleben. Wer 
von euch die Vorführungen der Balilla im 
en hat, ka 
sich ungefähr ein Bild von den 
Vorführungen 
eine sportliche Schau, die 
hauptsächlich Haltungsübungen von Jungen 
und Mädeln und Exerzieren der Jungen zeigt. 


Eins ist uns allen bei dieser sportlichen 
Schau klar geworden, die 
Meister in der Aufteilung 


j Sie sehen bildhaft, und es ist unglaublich, 
wie gut mit wenigen Bewegungen von 
Gruppen das Gesamtbild verändert wird. 


Der Duce grüßt die BDM.-Führerinnen 
nach dem großen Sportfest der Jugend. J 


BE a 
Die BDM.-Reichsreferentin auf der Tribüne 
des Duce während des Vorbeimarschen 


Oben: Empfang in Venedig. Unten 


Sportschülerinnen der Akademie Orvieto 


Der Höhepunkt ist für uns die Vorführung 
aus der Sportakademie 
el sind einheitlich aus 


der neunzig Mädı 
Orvieto, Alle Mi 
gesucht — tadellose Figuren — brau 
gebrannt — in sehr eleganter Sportkleidung, 
=“ blauer $weater, kurze dunkelblaue Hose, 
weiße Schuhe und Strümpfe, weißer Leder- 


gürtel 
astische Uebungen mit dem Ball wer 
jorbildlich gestaltet. Die Bewegungen 
mit den roten Bällen auf dem grünen Rasen 
ergebe len Dingen farblich gesehen 
rucksvolles Bild. Ganz nen und 
st uns allen die zweite Vorführung 
der Schule von Orvieto: eine Gymnastik 


mit Speeren. 


Leise werden wir vor Schluß des $; 
festes unter die Tribüne des Duce heordert, 
damit er uns beim Vorbeigchen hegrüßen 
kann. Audı hier zeigt das Gesicht des 
Duce die gleiche Freude wir am Vor 
mittag. Er bleibt stehen und fragt in tadel- 
losem Di woher wir kommen und ob 
uns der Vorbeimarsch und das Sportfest 
gefallen haben. 


Zu diesem großen politischen  Erlehnis 
kommt in om das Erlebnis der Geschichte, 
Erlebnis der unendlichen Schönheit der 
alten Bauten dieser Stadt. Ehrfurcht und 


® 


Staunen werden beim Anblick dieser Groß- 
bauten, die vor Jahrtausenden geschaffen 
wurden, von uns allen empfunden. 
Den Abschluß der Tage in Rom bilder die 
Führung durch das Forum Mussolinj, mit 
der ein Empfang bei dem Parteir 
sekretär Starace verknüpft ist, 
Die weitere Fahrt führt uns von Rom nach 
Neapel, Orvieto, Bologna. Verana, zum 
Gardaxee, nach Venedig, Triest und Gürz, 
Eu le die Eindrücke und 
Ueherall wurden 
ir mit der gleichen Freude und Herzlich- 
keit begrüßt. Bei jeder Ankunft erwar- 
Abordnungen der Frauen- und 
Musikkapellen. 


Von der Akadeı 
erzählen, di 


Lombardi 
+ Führerin d 


von ihrem 
in Aufnah 


von der 
im Lande oder 
de im Ausland 


für uns alle, daß heute im 
1957 keine Schülerin in 


inken. Die Gepflegt- 
r Frau hänge in 
‚en, sondern von 


Sauberkeit und 


schen, daß. di 
und Frauenorgani 


ir ihn in unserer Müdelorganisation seit 
langem vertreten. — 


dürfen; 
and jede von uns Mädelführerinnen ist 
beeindruckt von diesem Erlebnis am 
ihre Arbeit in Deutschland zurückgekehrt. 


BDMFührerinnen nahm Färzlih Beigltie 
@felsgreih teil. Rur wenige Doden Bleibt % 
Re in Denifäland. Daun gcht ca wieder 

dark ned Melle, we Brigitte mit einem 


In ein paar Tagen fährt Brigitte nad) 
Winddut zurüd, Hinter dem 
Vaters wird der grohe duntelg 
wagen mit den drei geländegängigen 
Acjen ftehen, mit dem Ufargeihen auf 
der Tür und dem dunlen, hihegedörrten 
Schlund, der weit und hungrig für neue 
Silmrollen geöffnet ift. 


Das {ft ihr Alltag. Sie warten bis zu 
dem Abend, an dem das Flugzeug aus 
Europa, mit den neuelten Berliner 
Wocenfauen an Bord, landet .. . Und 
wenn die Radht taum vorüber ift, flarten 
fe... . Es wird zwei Woten und viel» 
leidt drei dauern, Bis fie zurüd find... 


&s hängt vom Wetter ab und von der 
Strede, die fie fahren. 


Sie fahren den ganzen Tag über, wenn 
fie nicht ftedenbleiben. Sie fahren durch 
den Buldı, durch Zlüffe, zwiien bisarren 
Gebirgen hin und Immer wieder hin 
aus in die weilige, dunftige, Heike Weite 
der Steppe. Vofuah, der Regerbon, liegt 
hinten bei den Filmen und [hläft, bis 
er den mäcften_Kaffee toden oder den 
Vorführer am Gteuer ablöfen muß. 


Meiftens fipt der Vorführer 
Hat eine Schmalfilmtamera. Er turbelt, 
was ihm hinter das Yulo tommt! 
Straußenherden, Eingeborenendörfer, 
Zandiaften, Farmen, Antilopen, Jebras 
(von denen er immer die Hinterfront er« 
wild), Giraffen, Scafale und den hal« 
ben Zoologifhen Garten, der jonit no 
frei in dem Savannen äft. 


In den Nächten Hören fie bisweilen 
Löwen brüflen. Die Löwen waren lange 
die große filmije Sehnfuht des Bor- 
führers, aber von allein tamen fie nie. 
Gines Morgens hatte der orführer 
einen Regieeinfall. Er fing fih einen 
Antilopenbod, . band ihn mit einem 
Tangen Seil hinten am Wagen feit und 
gab Sojuah den Bejehl, langiam zu 
fahren. Das half. Ein Löwe nahm die 
Witterung an, mihaßtete in feinem 
großen Hunger die Gerüde aus dem 
Auspuff und fehte der Beute mit großen 
Sprüngen nad. 


inten, Er 


Gewöhntihh müflen fie den ganzen Tag 
fahren. Abends ift dann — in der 
Schule, einer Mellbiehbarade, in der 
Molterei oder jonft einem geeigneten 
Gebäude — Kino. Die Farmer aus der 
Umgegend fommen mit Kind und Kegel 
oft ftundenweit herbei, um die deutihen 
Filme zu jehen, 


Sie bezahlen (umgeredinet) etwa 1,50 
Dart pro Kopf. Es ift in vielen Wochen 
die einzige Abwecjlung, die ihnen geboten. 
wird — und für die Deutiden unter 
ihnen, für ihre Frauen und vor allem 
für die Kinder, ift es ein Stüd Heimat, 
Infolge ihres jhmeren Lebens bevor 
augen fie — befonders die heiteren, ganz 
teichten und jehr [pielerifpen — Unters 
Haltungsfilme. Wbgelehnt werden foms 
pligierte Gefellfhafte: und  fhwere 
Frobfemfilme; Die große Senfation aber 
und der belicbtefte Teil des Programms 
ift die Wonenihau, 


Die Farmer äußern ihre Begeifterung 
oder Verftimmung unmittelbar. Cs it 
immer febendig in diefem aftitantfchen 
Kino, Oftmals [pielt das Publifum mit. 
In der Molterei zum Beilpiel werden 
Fäffer aufgeftelt, und darüber werden 
Bretter gelegt. An Stellen, wo das ner« 
wöhnte und überfütterte Europa distret 
ins Tafdentuh, ladt, zittern in Afrita 
Iden die Wände. Menn bei uns die 
Kinofeffel verhalten erbeben, breiien 
dort drüben die Bretter durch, die über 
Mitcfäfer gelegt find... 


Den Regern ift auf Grund einer jüb: 
afrifanifen Regierungsverorbnung der 
Zutritt zu den Silmvorführungen unters 
fagt. Sie fireiden neugierig um das 
Kino herum und ristieren ab und zu 
einen Bid durd) den Garbinenfpalt oder 
das Elüffelloh, Bis Iofuah fie ermifht. 


Zrüb am näfften Morgen rollt das deut» 
ibe Zilmauto davon. Es fährt den 
ganzen Tag durd die hiheflimmernde 
afritanifde Wildnis, Der Motor pfeift 
und orgelt: Die Gejprädhe Ihlajen jhnell 
ein. NRingsum fingt Die Steppe bis 
zum Abend und zur nädften Vorftellung. 


® 


Als ein sinnvolles Glied: unserer Erziehungsarbeit soll sich 
das Schauen und Erleben dieser Sommerwochen dem größeren 
Ziele einordnen. Wir wollen erkennen, daß allen fröhlichen 
Entdeckungen ein tiefer Ernst zugrunde liegt, der sich an 
jedem Tag, der uns jetzt neue Weiten erschließt, mehr er- 
weisen wird. So wollen wir uns die lebendige Welt gewinnen! 


‚Aus: Vom Wunder alles Lebendigen 


Steeifjüge ducch eine verborgene Welt 


Hinter dem breiten Schilfgüctel ummeit 
unferes Lagers gleiht und Biendet der 
See in der Morgenfone, Der Mind 
freißt Heine Wellen vor ih, her, auf 
deren Rümmen fih das Licht funfelnd 
verfprüßt, er fährt durch das aufe 
zaldelnde Röhriht und biegt in breiten 
Schwaben die Ihlanten 
Shitfhalme, 

Ehe nod) die Sonne über 
dem Ward aufgeftiegen 
if, tönt Wogelruf aus 
dem Mößrict; es pfeift 
und [hallt den ganzen 
Tag und endet erft mit 
dem fepten bendglühen. 
Libetlen gleiten über das 
Wafler, filbrige Mid, 
(wärme tanyen am 
Ufer — unendlich nielr 
fültig, it das Leben, das 
dort in dem ftllen Bu 
ten und in der Dämmer 
tung des Schilfwaldes 
leine verborgene Heimat gefunden Hat. 
Nach dem Seeufer zu wird das Mlefens 
{and Immer dunfter, das Gras fteht fehr 
do und hat befonders fharfe Ränder, 
Die wenigen Pflanzen dazwilden, Vals 
deian, Iohanniskraut und Umpfer, fehen 
sictig reng und ernfthaft aus; die 
Miele ift bier dur das übermah an 
eudtigleit überfäuert, das Gras ift für 
den Heufgnitt nicht zu gebrauden. 

Ieht Haben wir den dichten Baum: 
Seftanb erreicht, der fih rund um das 
Waller hinzieht. Es find meiftens Ellern; 
ihre eitunden, Dunflen Blätter Iaffen 
wenig Licht hindurh, fo dah nur einige 
Hlafje Winden zwilhen ihren Stäm- 
men dahintanten tönen. 

Juifhen den Büjen, die 

wire und ungeorbnet burd- 
einandermadhfen, blühen auf 

hohen Stielen” die toten 

Kerzen des  Blutweideric, 

reitet fi) die ftolge Arone 

des Baldeians, duftet es aus 

vielen garten lüten bes, 

Wädefü. 

Shwertlitien TGieben fi 

hoifgen die Hohen Halme, 
Sitbweiberi und Johannis: un, 


Ss - 


traut wetteifern miteinander, und am 
Boden ftreden ih die jierliien Zweige 
des Bitterfüh. Ale Blumen find bier 
prunfend in Schönheit, Duft und Zarbe, 
als wühten fie um den alkeit feudten 
Grund, der ihnen das Dafein erleihtert. 
Immer diiter wird nun das Röhridt; 
ab und zu wagt id no« 
ein Wofferfeierling weir 
ter vor, an lißteren 
Stellen blühen Bitterkiee, 
Blutauge und Sumpf 
dotterblumen, aber Die 
Herefaft müflen aud) fie 
fehr bald unbefttitten an 
Si, Binfen, Glan 
gras und Robrlolben abs 
Sireten, 
Wie wir jeht ganz fill 
Tim Röhridt verharten 
= °und uns den Bau der 
= Stilfhalme richtig an 
Igauen, merfen wir 
plöglih, dak mir nicht 
mehr allein find: Ein ftar« 
großer Vogel Hat fi, Durd) den 
Wald der Halme gefänellt, Hält 
fi jeht mit erftaunliger Ger 
Ihidlihteit an dem Ihwanten- 
den Rohe feit und äugt aufr 
mertfam umher. 
Greil und überlaut erjgallt fein 
„Raratara—tit, Rara—lara— 
fit!“ Die tiefen Töne des „Rara“ 
Mingen fo taub, dab mir fie 
eher einem alten Teicftofd) zu- 
(reißen würden als diejem 
Vogel, der ih mit unglaub- 
Tier Geigidliteit an den 
dünnen Halmen feithält . . 
Tatfäglih Haben wir diejen 
Gefellen auh vor uns, den 
Rohefperling oder Droffeltohr: 
fänger. Sein Better, der Teid- 
tohrfänger, „ihimpft“ ein 
wenig anders, "auf fein „Tiri 
tiri fir tert“ haben "wir 
ihon oft in diefen Tagen ger 
hört. Diefer Sänger ilt tleiner, 
er Bat nur Sperlingsgröhe, 
ähnelt aber font falt völlig 
dem Droffeltoßrfänger. 
Wenn wir fehr viel Geduld 


haben, gelingt uns wohl aud, das 
Weft dieles Vogels zu finden: Awifgen 
drei oder vier Halmen aufgehängt, 
Ihmebt fein kunftvoller Bau mitten im 
Ihwantenden, bieglamen Schilfwald, 
Wie ein Pfahlbau ift es zwilhen die 
dünnen Säilftohre geklebt und folgt 
jeder ihrer Bewegungen. 
In diefem Iuftigen Net 
wadjien die jungen Rohr« 
fpaben auf, bis fie felber 
alt genug find, um auf 
dünnen Ropthalmen her- 
umguffettern und zu 
i6impfen. 
Nach einigen vergeblihen 
Berfuhen finden wir 
einen jAhmalen Damm, 
der fi weit in das Möhr 
zißt Hineinfhiedt. Bor- 
fihtig den Boden ab- 
tajtend fommen wir vor 
wärts; das dihte Gewirr 
der Weidenbülhe und 
ihrer Wurzeln hat. hier 
foniet Erde fetgehalten, 
yo a Mar m 
auf) troden Immer näher 
an das offene Waller ger 
fangen. 
‚Hier weitet fid das Schilf 
au einer Meinen Bucht, 
bie von drei Geiten 
gegen Sicht geihüßt ift 
und in der eine Uns 
menge von trodenem 
a, a haagen at 
Nas {en Blättern und Alten 
Aefretfading auf der Mafleroberftäde 


igwimmt . . , Dazwilden 
breiten ih die grob 
flädigen Blätter der 


Seerojen, deren Blüten 
Ad märenihön auf dem 
dunfeln Grunde wiegen. 
Ab und zu leuchten fug« 
tige Mummeln zu uns 
herüber, ihre gelben 
Blüten” [wimmen wie 
winzige Sonnen in dem 
düfteren Gemirt des an- 
getriebenen Robrs, 

Eine Ichte Scilfwand 


verbirgt uns fo gut, dab wir Hoffen 
fönnen, vom Waffer her nicht fo Teict 
entdedt zu werden. Deshalb fauern wir 
uns auf ein feites Graspläßgen und 
wollen einmal abwarten, was es hier 
au Sehen gibt. 

Neben uns [heilt [om wieder ber grelle 
Ruf des Robrlängers, ein zweiter fält 
ein, unmillfürtid, müflen wir über diefes 
aufgeregte Schimpfen laden, das do, 
in Wirttihteit den Yusdrud häditer 
Lebens» und Dafeinsfreude, darftellen fol. 


Neben dem Blehhubn liebt noh_ein 
anderer Schwimmvogel die heimliche Welt 
des Rohres und eilt dort gefhidt Balan- 
cierend über den [Awanfenden Schilfe 
teppich, es ift das grünfühige Teihhuhn. 
Wir fönnen_es an der roten Stirn und 
dem roten Schnabel ertennen; wenn es 
IGwimmt, fellt es zur 
dem fein Schwänzden 
Reif in die Höhe. Die 
Teihhühner find in 
der Kegel reiht [hwer 
gu entdeden, weil fie 
fi) meiftens’ [eu ver« 
borgen halten und Die 
Ihüßende Wildnis der 
dichten Rohrhalme 
mit gerne verlaffen. 
Aber wenn wir Glüd 
Haben, fönnen wir zu- 
fehen, wie eine Bleh- 


TE gacbendaife 


MN freundliger Genehmigung des Ludrln Boggenreiter-Berlages enfnommen aus: Bom Bunder alles X 


Huhn: oder Teihhußnmutter nad nor- 
fißtigem Sigern ihre Küfen aus dem 
Shatten des Giilfwaldes Iedt und 
nun mit ihmen im freien Waller her- 
umfgwimmt, Hier mappt fie ein Blätt- 
hen, dort taudt fie nad einer Alge, und 
die mwolligen Jungen maden 
es ihr Bald gefteulih nad 
Von der Sermitte her Hang 
fon öfter ein lautes, berrifcies 
„Kore“ zu uns herüber, Jeht 
tönt es ganz nah, und plögfie 
gleitet ein Vogelpaar in unfere 
Buß, das fo ol; und felbft- 
bewußt heranihwimmt, als jei 
es unbeftrittener Herriger des 
ganzen Gemäflers. Aber pläh- 
fie} ift erft der eine, num aud, 
der andere Vogel verfmunden. 
Wir warten eine ganze Weile, 
dann entdeden wir fie endlid 


m Inge Rlamroi 


an 

miffen. Diefer erfte Gtreifsüg 

ın feine verborgene Welt Hat 

uns viel gefhenkt, und dennoch, 

fennen mir erft einen gang 

Heinen Teil des vielfältigen 
Rfelinger 


dit in unferer Nähe wieder. Da wille 
wir, wen wir hier vor uns haben, es 


Unendfi gewandt jagen die Beiden 
Zögel in der engen Budt, tauden hier 
für Tange Zeit unter die Oberfläße und 
fommen weit drüben hervor, einen File) 
oder ein Waflerinfett im Schnabel, 

Auf einem Seerofenblatt fonnt fid ein 
dider, grüner rofh, zwei ptohe 
Libellen [hmirren blihfänell durd die 
Luft und hängen Bann unbeweglig 
dicht nebeneinander an einem Silfe 
halm. Das Licht [hilfert auf ihren 
Slügefn, deren feine Adern wie ülbernes 
Siligran erfheinen; manchmal führt ein 
feliges Ergittern durd) ihre [hlanten Lei 


her. Der Mittag fteht über dem Waffen, 


Behutfom rihten wir uns auf 
und ffettern zum feiten Ufer 
surüd. Die Augen brennen uns 
ielen Schauen, und das 

, das Teife rafchelnd Hinter, 
aufammenfchlägt, erfeint 
wie ein Zauberwald, reich, 


Wundern und Geheime 


@ebens, das hier hereiht . , 


'senbigen. Ztreifälge Dur Wiefe und Hard 


Auf dem Anftand 


€s war im teten Gommerlager, als wir 
aum erften Male mit auf die Rehbod- 
Pirfd, gehen durften. Durch wogende 
Kornfelder, die hier und dort von Wiefen 
getrennt wurden, gelangten wir nach der 
Jagdhütte und drangen von da aus auf 
Ihmalen Pirjämwegen in das Innere des 
Waldes vor, Keine Iprad) ein Wort, nur 
ab und zu fnadten ein paar dürre Zweige 
unter den [iweren Tritten der Täger. 


Un einer Waldede lo ein Anftand. Da 
Dinauf fletterten wir mit einem ern 
glas bewaffnet, während die Jäger 
weitergingen. Oben auf dem [malen 
Brett fahen wir mun und warteten. 
Tiefe Stilfe Herricte lange Zeit. Plög- 
fi tachte es im Unterholi, und eine 
Ride mit ihren zwei Rifen rat heraus. 
Sriedlidh äften die Jungen, während die 
te aufmerffam laufcte. Dann ver- 
Ihwanden fie langem im Hodmald. 
Nicht lange danadı am der zweite Be: 
fu. Zwei Iungfücfe fanden ih am 
Fuße unferes Anftandes ein. Das waren 
ein paar fuftige Kerle. Wie toll liefen 
fie Hintereinander her, überfugelten fid 
und jpielten mit Solzitüden; dabei 
famen fie fo nahe an uns heran, dak 
wir ihre [harfen Zähne Slifen jahen. 
Sie hatten auf hen richtige [hlaue 
Fusgefihter und jGöne Suldige Ruten 
wie die Alten. Yuf einmal waren fie 


© 


lautlos  verfhmunden. Wahrigeintic, 
Hatten fie Wind von uns befommen. 


Die Sonne war glutrot hinter den 
Baummwipfeln verfunten. Leife und vers 
Ihlafen zwitferte ab und zu ein Vogel 
auf. ©s murde hend, und nod war 
tein Sub gefallen. Bergeblic, juhten 
wir mum fon zum hunderiften Male 
die fange Wardjhneife und das vor uns 


liegende Weizenfeld mit dem Glaje ab, 


Da, was war das? Uns blieb vor lauter 
Aufregung beinahe der Atem weg. Dort, 
ganz nahe Tam ein Bod durd; den hohen 
Weizen heraufgezogen. Kaum mertbar 
wogten die Uhren bin und ber, und nur 
mandmal tagte das Gehörn heraus, 
Immer näher fam er, und wir fonnten 
leben, dab es ein wundervoller Sedhs« 
ender war. 


„Wo mögen die Iäger fein? ging es uns 
durd) den Sopf. ben wollte der Bod 
An das nächte Haferfeld hinüberme 
und fand einen Yugenblid ftill, ftolz 
den Kopf mit dem herzlichen Gehörn ers 
hoben, — da durhpeitihte ein kurzer 
Knall den Abendfrieden, und mie vom 
Btiß getroffen ftürzte der Bor zu Boden 
Wie der Sturmmwind Tamen 
die Beiden Tedel „Biene“ und „; 
herangejauft und umfreiften freudig bele 
Iend die Beute. 


Wir Hletterten jhnell von unferem Sik 
herunter und tamen gerade nof zur 
redten Zeit zu dem erlegten Wild, um 
au fehen, wie der glüdlihe Shühe nad, 
altem Braud dem Bod einen friihen 
Eihenbrudh anftedte. Dann ftanden wir 
alle ftumm um den Gethsender und ber 
wunderten den prächtigen Kerl, 


Shen ftand der Mond am Himmel und 
tauchte die Sandigaft im mildes weihes 
Licht. Wer zogen heim 


Ein fäh 


Tofort 


Ihes Sungmädel, 
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Da fest Binter den Dünen, zmilgen 
tnorrigen, kurzen Fichten und jerzauften 
Kiefern ein weihes, ftroßgededies Haus, 
&s ift eines mie Die vielen kleinen 
Filßerfäufer im Dorf, nur Heiler, größer 
und [höner, Cs ift Sugendherberge und 
icht in den Gerien Heimat für Hundert 
Mädel, die aus der Stadt heraus 
gefommen find und Hier den Sommer eur 
leben. 
Kun endfic if das alles Wirtlicteit ger 
worden — die Sehnfudt langer Wochen 
und Monate, die Ges, der weite, meihe 
Strand, all” die vielen Ramerabinnen, 
das Zagerleben mit feinem Dienft und 
feiner Fröplißfeit, Da tut jih ein Tor 
vor einem auf, und man fieht hinein in 
eine Welt voller Erfeben und Freude, 
Denn bedeutet es nicht fehr viel Freude, 
mit Ramerabinnen in der Freigeit oben 
am der Steiltüfte, in den Dünen u 
liegen, nichts als Sonne und blauen 
Himmer zu fehen und nur.das Meer zu 
;Und wissen Sie schen, haben Sie schon gehärı hören; auf Streiffahrt durd; den Wald - 
aß unsere Prinzessin zu jreien begchrü in dem Heinen jappelnden Käfer, in dem 
garten [hwanfenden Grashalm das grofe 
Wunder Natur zu finden; in ernfter 


FAN ai, 
hr, Sieder yapı 
ihr, iedet 

We 
acrnehir! 


Mit schr viel Mühe und noch mehr Bedacht 
wird Vogel Strauß hier hoffählg pemadı 


Yindmühle und Esel? Was ist des doch gleich? 
Natürlich ein neuer Till» Eulenspiegel - Srch, 


Selerftunde vor den Wimpeln hart unten 
am Waller zu ftehen und Worte zu 
hören, die der Führer feiner Jugend mit: 
gegeben hat? 

Ein andermal find alle Jungmädel fo 
frößtic wie not) nie. Sie haben Befuch 
von den Eltern aus der Stadt, und im 
Märgenfpiel erwacht eine To vergnügte, 
Aauberhaft bunte und abenteuerliche 


Welt .. . Dann tommen Tage, die in 
ihrem Einfaß und ihrer forberung niel« 
feißt die (hönften des Lagers find. Die 
Zungmädel_ find zur -Erntehilfe aus« 
gejogen. ie fiehen draußen auf den 
Feldern und Belfen die Garben binden, 
fie nehmen der Bäuerin die Sorge um 
das Jüngfte ab, denfen an Hühner und 
Entenfutter, an den brodelnden Kochtopf 


auf dem Herd und find ftolg vor dem 
dantbaren Blid der Bauersfrau . . . 


Wie ein bunter Bilberbogen reihen Tih 
die Tage aneinander, nur, da ie viel 
zu fnell vergehen. Irgendwann nad 
einem herrlien Iehten Lagertag aber 
werben Hundert braungebrannte Jung: 
mädel davon ihren Eltern erzählen , 


Begegnung mit Bermann Ööring 


Das Hat fi unfer IM.sLager aber nicht 
träumen laffen, dah es am Lagerabfhluß 
ein fo Ihönes Erlebnis haben würde! 
Vierzehm Tage im IMLager Trave: 
münde find faft herum. Der Ichte Abend 
ift gefommen, und morgen geht's wieder 
nad Hamburg zurüd. Rod) einen Ichten 
Mari wollen wir heute abend durd 
gang Travemünde machen, wollen nad 
einmol alle fhönen Bahrtene und 
Sommerlieder fingen. 

An dem Kurhaus vorbei geht der Weg 
zum Hafen binunter. Es laufen viele 
Wenfepen bier, und viele Wagen über: 
holten uns. Sollte hier eimas Ber 
Tonderes Tas fein? 

Am Kai liegen zwei Minenfuhboote, an 
fh für Travemünde nihts Ungemöhne 
Tißes, denn Ariegsfhiffe haben wir 
während unferer Lagergeit fehr viele zu 
fehen befommen. Alfo rätfeln wir weiter 
und überlegen, ob es fih wohl lohnt, 
Hinübergehen. Da tommt ein #,Mann 
die Strafe Herüber, geht auf Annemarie, 
unfere Führerin, zu und fpricht mit. ihr. 
Sie nidt mit dem Kopf, fagt „Bielen 
Dant!“ und läht plöpfih anhalten. Mir 
And fureitbar meugierig. „Hört zul Her- 
mann Göring it mit feiner Dact 
Karin II im Hafen und befihtigt gerade 
die Minenjuboote. Wir gehen natürli 
Tefort in. 

„96 gebe mir die Ehre fingen wir, 
Und als das Lied zu Ende ift, eben wir 
one viele Kommandos jänurgerade 
ausgerißtet ganz in der Nähe der 
Minenfuhboote an der Kaimauer ent- 


lang und winfen zu einem der Boote 
hinüber, an deffen Ded der Generalfeld« 
marjejall gerade gut zu jehen if 
Wenn wir dad mühten, wo Hermann 
Göring beftimmt vorbeifommt! PLögtich, 
heiht es: „Hermann Göring fommt zu 
Dub am Kai entlang.” 

Ein Iehter Bid! Wirttih, unfere Dreier- 
reihe ift tadellos, To fönnen mir uns 
fiherlih_ vor dem Generalfeldmarjhall 
fehen faflen 

Jcht Hat Hermann Göring uns erreidt. 
Ganz nafe geht er an uns Jungmädeln 
vorbei. Befimmt, er freut fih über den 
Siegegeil-Ruf, mit dem wir ihn Ber 
grüßen! „Ra, woher jeid ihr denn?“ ruft 
Hermann Göring jeht den Sieinften zu. 
„Aus Hamburg, Herr Generalfelimar« 
ihal“, tommt die Antwort mie aus 
einem Hunde 

Und nun if er ganz vorn beiden größten 
Jungmädeln angelangt, und vor Ynne: 
marie bleibt er fteben: „Und woher find 
Sie?“ fragt er, und Ünnemarie ante 
wortet: „Wir find alle aus Hamburg.“ 
— „Und was tun Sie hier?“ forjdt der 
Generatfeldmarjgail weiter; und Anne- 
marie berichtet, dab wir 14 Tage in der 
Jugendherberge non Travemünde ein 
Freigeitlager mit 108 Jungmädeln 
Hatten. „Ra, dann erholt eud nur reht 
gut!“ Das ift das Iehte, mas wir von 
Hermann Göring hören. 

No ein Nopfniden zu allen Jung: 
mädeln zurüd, und der Generaffeldmar: 
Thal feßt feinen Weg fort. Das fann 
man nicht bei reiben, wie jeht wir uns 


gefreut Haben. Da muh man [dem bäbei« 
gemefen fein! 
Und weil es [hen 9 Uhr war und weil 
ein Generaffelbmarjhal feine Ruhe be 
ftimmt genau jo gut oder befler ger 
Draudien fann wie jeder andere, Haben 
wir dann au Bald fehrt gemacht, und 
nad einem Iehten Bid auf die Ihöne 
acht ging's. dann zur Tugendherberge 
Ein Hamburger Jungmäbel, 


Nur 3000 Einwohner umfaht diefes Läger- Schon einmal hob fih Lägerborf unter den 
dorf, deflen Sungmädel die fühtigften Städten und Dörfern dort oben in dem 
aus dem ganzen Reid genannt werden, weiten Ihönen Land zwilhen Oftfee und »erlangt, die einige bejonders Bleikige j 
Flinte Jungmädel find es, und wenn fe  Rordfee Hervor: es war die rote Stabt dur verftärkten Einfap hätten Ihaffen 
Im weiten Kreis beifammenfigen und ihre Schleswig-Holiteins. war das, und fönnen. Rein, der Einfah der ganzen 
Lieder fingen, dann Teuchten von überall« heute, nur fieden Jahre weiter, da baden Einheit im Dienftbetrieb, im Heimnad; 
der die weihblonden Haarihöpfe. Und fh die füngften Lägerdorfer, die zehn: mittag, beim Sport, in der Werkarbeit, 
Blihfauber find fie! Da Hat eine jede Ihre Dis Bierehmjährigen Nungmäber ja ihrer beim Sammeln follte gewertet werden 
pollfändige Iungmäbeltrait, obgleih Urbeit als die beiten Des Keimen Tr 
dies Lägerdorf gewih micht ehr reich mit  wielem. Bild oben. 
Glüdsgütern gefegnet it; es hat vom Gab das 
wiegend handarbeitende Beoölferung, und 
das nahegelegene Ipehoe mit einen Fre Ag rend 
Senalten IR der Xrbeitsptap für die die Reidsjugendfügrung ale Yuneänın 1, Obergaue 
welaus meiften Bewohner von Lägerdor]. und Mädelgruppen Dee Helen au einen ur Laute 


Wettkampf aufgerufen habe, Da wurden 
feine gröhen aufergemäßnlichen Dinge 


Jung. 
mädel begrüßen 
die  Reichsrefe 


rentinzrechta von 


fm vergangenen Herbit. ein 
Hallo im neuen HermannGöringrpeim, 
als die Gruppenführerin verfündete, dahı 


Das fah anfangs fo Leit aus, und dad; 
wieoiel [hwerer war es zu erfüllen; 
denn wenn eine unluftig war, nicht zum 
angefeßten Dienft erfäien im bielen 
langen Wintermonaten, oder wenn eine 
unordentlih und. nahläfig in ihrer 
Iungmädeltraht ausfah, wieviel Minus» 
Punfte tonnte das ergeben , 


Yber es ergab dann doc) feine in Läger- 
dorf! Sie haben mit foviel Luft und 
Giehe gearbeitet in ihrem neuen Heim, 
in diefem ftattlihen und (dönen Badjtein- 
Bau, der dureh Die tatträftige Hilfe des 
Bürgermeifters erftehen tonnte. „Bor 


DerOrtsgruppen- 
leiter freut sich 
mit Jutta Rüdi- 


ger über das 
schöne Märchen 
dem Heimbefhaffungsgefeh", wie die 


Gruppenführerin ftolg berichtet 
Eifer war aber nicht mur biejes Heim 
(ud, Dah eines Tages vom Obergau 
die Naricht Lam, die Cügerdorfer jeien 


die beiten Jungmäbdel der Nordmart 
War das eine Freude und Aufregung! 
Und num verging eine Zeit, und dann 


drang die fait unglaublie Kunde nad} 
Lägerborf, dab die Tungmädel di 
Rennen im Reid) gemasit haben, dah fie 
von ben vielen, vielen ertiaufenden 
die Beiten feien, 

‚Eines der Iungmädel erzählt um 
fe in ihrem Heim nor dem Atlas gejeflen 
haben, vor fid) die große Deutihlandtarte 
auf der Lägerdorf wicht einmal ein 


gezeichnet war. Soviel grohe Stähte 
Ikanden da und fontel weites Sand lag 
jwildhen ihnen, und überall gab es Sung- 
mädel, die fo wie fie Monat um Monat 
ihren Dienft getan hatten, die fo wie 
Re in Diefem großen Leiftungstampf ihr 
gegeben Hatten 


Dann tom die Beftätigung aus Berlin, 
dab die Cägerdorfer in dielem Leiftungs: 
tampf gefiegt Hatten, und ihre Führerin 
durfte als Ynerfennung für ihre Arbeit 
mit in das große Reichsführerlager nad) 
Unfer Reihsjugen 
ngeladen“, erzählt das 


3, und dann hieh es eines Tages 
Reigsteferentin om 

f6öner Sommertag war es. 
und Bimpfe Randen’auf dem weit: 
vor dem “Heim, ber Spielman 
fpieite und Die” Sandstneditstre 
das war der Gruß der Läger 
für Jutta Rübiger. Dann aber 


Iungmädel 


zeigten die Iungmädel der Neichsrefer 
tentin, was fie in Sport und Tanz, In 
Lied und Märcenfpiel tonnten. 

Das Märchen vom Frojclönig wurbe ges 
ipielt, und Nönigstrone, rofhgemand 
und alles, was diefem Märchen Jeine 
Tebenbige Unfhaulihteit gibt, waren im 
Heimnacmittag felbit gearbeitet worben 
Und fingen tomnten fie, dah es weithin 
Hang und das Dröhnen der Taftzlige und 
Wagen übertönte, die drüben auf der 
Zernvertehrsftrae nad Kiel oder Ham 
burg fuhren, 

Denn im Mittelpuntt des Ortes liegt das 
Hermann-Göring-deim, und wie uns der 
Bürgermeifter erzählte, [oll der Bla vor 
dem Heim nor gröher umd |höner ges 
tet werben, um als Hufmarfhplak für 
Beranftaltungen der Partei zu 
dienen 

Inbes aber fangen die Mädel ihre Lier 
der und tanzten gemeinfam mit den 
Rimpfen ihre alten [hönen Tänze 

Und rings um den weiten Kreis, von 
dem foviel Lachen und Lebensfreude auss 
ging, ftanden Mütter und Väter, und die 
Gefihter waren froh und glüdlih über 
das Bild, das ihre Mädel und Iungen 
bei Spiel und Tanz boten. 

Aber auch die [hönfte Stunde ift einmat 
zu Ende. „Nun fommt für eu Läger 
dorfer Iungmädel wicber der Dienft 
Haltet eu tapfer im näcften Iahr“, 
jagte ihmen SIutta Rübiger, „denn auf 
euch (Hauen alle Sungmädelgruppen des 
Reiches, eud) ftreben fie mac, und ihr 
müßt eu anftrengen, um im nädjten 
Jahr euren Plat; Halten zu Lönnen.“ 
Anftrengen werden fie fih, die Rüge 
borfer; aber ob fie es jeaffen? Die deften 
Gruppen der anderen Obergaue wollen 
dod) auch eininal Neichsbefte jein. Wenn 


die Lager» und Fahrtenzeit zu Ende if 
dann werben die Cägerborfer wieder mit 
den vielen, vielen Hunderftaufenden von 
Iungmädeln des Reiches im Kampf um 
die Hefte Zeiftung ftehen. Wir mollen 
ihnen den Daumen Halten 


Hilde Muns 


von Jofefa Berens-Totenohl 


©s war einmal eine alte Spinnfrau, 
die hatte in ihrem ganzen Leben viel 
Xrbeit und wenig Brot gehabt, und 
hatte oft in ihrem Garten vor einem 
Kräuffein geftanden, das fie mit vieler 
Soffnung hegte, weil es auf den [hönen 
Namen „Taufendgüfdentraut“ hörte. 


&s grünte und blühte jedes Jahr, machte 
flberne und goldene Augen und Lädelte 
die arme rau an: aber in deren 
Schrant tam fein Brot und in ihre Lade 
nidts Glldenes, 


Da zog fie zufeht das Blümfein aus der 
Erde, fo Hart, dab es feine Shühdhen 
verlor und murmelte: „Taufendgülden 
fraut willft du heißen?” Ein Taufende 
jammertraut Bift du. Hab‘ ih dic alı 
meine Jahre gepflegt, und du Haft mir 
nichts Heimgebradt. Geh nun und ud‘ 
mir das Glüd, das güfbene, und dann 
tomm wieder heim!“ 


So fand das NKräutfein Barfuh und 
weinend draußen vor dem Gartentor, 
hatte Ungft vor wilden Tieren und 
bölen Menfen und der weiten, weiten 
Welt, In der Naht aber ftürmte es ehr, 
und als Taufendgüfdentraut über die 
Brüide gehen wollte, die über den Dorfe 
bad) führte, fahte ihm der Wind in die 
Haare und jagte es ins Maffer hinunter, 


Da hat es [hier geglaubt, es müffe er» 
trinten, und Hat laut um Hilfe gerufen. 
Die munteren Wellen aber trugen es 
wie eine Seder, fehten es unter einen 
alten Weidenbufh nieder, fagte ihm 
„Gute Nacht“ und hüpften weiter. 


Am Morgen hörte es plöhlich über id, 
ein Zirpen, und als es auffhaute, jaßen 
fieben Grillen auf dem fhmanten 
Zweige, bie fragten: „Wer ift da — wer 
ift da?“ Unfer Taufendgütdenfraut war 
zuerft erfhroden, faßte ih aber ein Herz 
und erzählte alles, was ihm begegnet 
war. Da fapten die Grillen: 
du der alten rau, wir mi 


zer iu dan AI“; Um fe maßten Ra 


Taufendgüfden! „Hier bin ih!“ rief es, 
fprang an das Bett und lachte die 
Grau an. 

Die fieben Grillen aber masten einen 
fleibigen Tag und bauten eine Munfe« 
brille mit funftvollen blauen Gläfern. 
Wer die rug, [ah alle feine Münfce er» 
fütt, Die braten fie in der nädften 
Naßt zu dem Haufe der rau und legten 
fie auf die Genfterbant, Da fand fie die 
Alte, und weil fie längft nicht mehr gut 
fehen tonnte, freute fie ih und date: 
die will ich leid) probieren. 

Als fie Hernah am Spinnrad [ah und 
wieder traurige Gedanfen über fie 


fie es nur wünfdte, und fragte das alte 
Weibfeln nad) feinem Begeht . . . So 
war es aber noß niemals in [einem 
armen eben gefragt worden, und cs 
war, als quelle auf einmal ein Bäceln 
aus’ber dunklen Erde, fo ging das Reden 
der armen alten rau. 


Sie erzählte dem Lieben Gott all ihres 
Herzens Not, wie fie fo allein fei und 
niemand habe als ihr Taufenbgüfden, 
wie fie wohl einen (Hwarzen Schnur 
fater braudien Lönne, der [pänne — 
da ftrid ihr einer um die Beine, als 
wolle er Jagen, hier bin ih, traufe mein 
Zeit! — wie fie fo oft traurig fei, fein 
Brot im Shran, fein warmes Tuch, für 
den Winter und keine fehmwarze Bohne 
Habe zu einem Trunt für das traurige 
Gemit, 

Der liebe Gott lächelte immerzu, nidte 
mit dem Sopfe, fo dab das Meiblein 
meinte, feine Rrone Lönne herunter 
fallen. Da nahm es die Brille ab, und 


tamen, nidte fie mit dem Kopfe und 
Ia, ja, fo ift's in der Melt! Ih 
wär’ im Himmel!“ Und fiehe 
da, ihe war auf einmal, als wäre fie 
Ion geftorben und in den blauen 
Himmel eingegangen, fo wunderbar 
wurde es vor ihren alten Wugen. Sie 
[hfug die Hände zufammen und fagte 


Ämmer: „Ei, ei, ei — ei“, denn fo jdön 
war cs in ihrem ganzen Lehen no nid 
gemefen. 


Die fie aber vermeinte, fie wäre im 
Himmel, fo wollte fie nun geradeswegs 
den Tieben Gott aufjußen und in feiner 
Herrlicteit [hauen, und — taum ger 
dat — manbelte fie über goldene 
Stufen, und es war dad die alte 
Säwelle ihrer elenden Hütte, — über 
grüne Matten mit leudtenden Blumen, 
und es war der Weg zu ihrem Brunnen, 
— und ftand vor dem lieben Gott, — 
und es war der SBrunnenkaum mit 
feiner glänzenden Nappe, die war des 
lieben Gottes goldene Krone . 
Und der liche Gott Täelte jo gütig, wie 


ss war wieder auf Erden. Aber o 
Glüd! Die Shäpe fanden fih alle, und 
fie ftrih dem NKater das [hmarze Fell, 
daß die Funten Inifterten. Da merkte 
fi, dab fie eine Wunf brille gefunden 
Hatte, ging voll Freude zu Taufend- 
gülden und erzäßlte ihm alles. 


Nun ging es mandes Jahr gut in der 


Hütte der alten Grau. Sie hatte alles, 


was fie fih nur wünfgen tonnte, und es 
‚hätte eigentlich immer fo bleiben können. 
Der Tod war [hen oft an ihrem Haule 
norbeigefommen und hätte fie längft mit» 
genommen, wenn er miht &ngit nor 
ihrer Brille gehabt hätte, denm gegen fie 
fonnte aud) er nicht an. 


Cr Hatte nad) und nad) alle Leute ger 
Holt, Die mit der Alten jung gemejen 
waren, und zufefst follte do aud fie 
erben. Da vertieidete fih, der Tod in 
den Nadtwächter, nahm feine Leute 
„und einen grohen Hund mit und ftand 
in der Naht vor dem Kammerfenfter 
der alten Frau. 


Die [hlief rubig in ihrem Bett, der 
Kater bemachte die Blaue Brille, die 
mußte der Tod aber erit Haben. Sobald 
nun der Kater den Hund draußen wits 
terte, hoben fih feine Haare aufwärts 


Nod heute erzäßlt man fih im Lolte 
die Gefhicte von der Meerjungfer, bie 
auf die Erde gelommen ift. Id hörte 
fie von einem alten Filcer, deflen Urahn 
die Meerjungfer noch gejeben Batte. 
Die Toter des Meerkönigs hatte von 
verfuntenen Äifhern, die in ihrem 
Shloh Leben durften, fo Diel don den 
Schönheiten der Erde gehört, daß fie 
[6liehlid, teinen gröheren Munfc mehr 
fannte, als einmal Diele munderfamen 
Dinge, die Menlen und Tiere, mit 
eigenen Mugen zu fehen. Weil aber ihr 
Vater nit erlauben wollte, dab fie das 
Schloß verlieh, ward fie fehr traurig und 
mochte nicht mehr lachen. 

Endlich aber ieh ih der König doc 
duch ihr Weinen und Bitten erweichen. 
€r warnte fie aber und [prah: „Du 
mußt wiffen, da wir Waflergeifter"die 
Erde nur zur Nachtzeit betreten dürfen. 
Wenn uns die Sonne beideint, müffen 
wir erben, denn aus jedem Gonnen» 
fraht Ipringt ‚ein Feuermann, der uns 
dur feine Gfut verjengt. Darum achte 
immer darauf, wenn du die Erde ber 
trütft, dab du wor Sonnenaufgang wier 
der im Waflerjctoh Bit!“ 

Ms die Sonne untergegangen mar, 
nahm der Meergott feine Toter bei der 
Hand und fhwamm mit ihr ans Sand. 
Hier berührte ex fie mit einer Wünfeiels 
Tute und gab ihr menfhlihe Geftalt. 
Darauf reichte er ihr eine grobe Mufcel, 
die mit Meerwafler gefüllt war, und 
Prad: „Wenn du nachher wieder zurüd 
will, [prenge diefes MWaffer im Areis 
um did Herum; dann werde ic did 
holen und dir beine alte Getalt wieder« 
geben. Bit du aber niit von diefem 
Jaubereing umgeben, fo Tann ih nicht 
Au dir gelangen. Dann Gefältft du die 
menffiche Geftalt und tannft nicht mehr 
aurüc ins Waffericfoß. Die Sonne wird 


vor Grimm. Sogleih fing der Hund an 
zu Inurren. Der Kater faudte, Zunten 
blißten, der Hund beilte . . . 

Die Ylte aber erhob den Kopf, von dem 
Lärm aufgemadt, nahm die Brille, Jah 
ib den Tod feelenrubig an — und im 


di beideinen, und du mut fterben. 
Darum hüte die Mufel und das Salz: 
jer gut, von ihmen hängt dein Leben 


Die Meerjungfer verfprad) ihrem Water, 
immer an feine Worte zu denten. Dar 
mit nahm fie Abfhied von ihm und 
wanderte Tuftig davon. Wie ftaunte fie 
über all das Fremde, das ihr begegnete! 


Sie fah Wälder und Wiefen, Vögel und 
andere Tiere, bie ihr munberlid er» 
Ihienen. is fie gar in ein Dorf fam 
und Menfen traf, da hatte ihre Ber- 
wunderung feine Grenzen. 

Dod) über all ihrer Areude vergaß fie 
nicht die Mahnung des Vaters. Lange 
bevor Die Sonne aufging, tat fie, wie 
er ihr geheihen hatte, und gelangte aud) 
glüdlic wieder ins Walerfchloh. 


Bon nun an hielt es die Meerjungfer 
nicht mehr fange zu Haufe. Sie tonnte 
kaum den Abend abwarten, um ihren 
Erdenbefuh) zu machen. Bald war fie 
vertraut mit allen Dingen auf dem 
Lande, mit Tieren, Blumen und Men- 
Iden. 

Im Dorfe wunderte man fi über das 
Ihöne fremde Mädden, aber feiner 
fragte fie nah ihrem Namen, denn fie 
Hatte gebeten, nicht mad ihrer Herkunft 
su forfßen, und weil fie niemand etwas 
äuleide tat, erfüllte man ihr gern diejen 
Wunfl. 

Bald wurde die Meerjungfer zu jedem 
Felt im Dorfe, zu jeder Hodgeit und 
Kindtaufe, eingeladen, denn es war ber 
tannt geworden, daß fie ftets Glüd mit 
Braßte. Iedesmal aber Hatte die 
Wafferprinzeh das Shloh am Morgen 
mod vor Sonnenaufgang erreidt, und 
das Waffer in der Mufciel war-iht not 
nie ausgegangen. Dies ging lo eine 
ganze Zeit, und jeder war aufrieden . . . 


mäften Yugenblid tief ex als zuppiger, 
bie Dorfftraße Hi 

Sa tng ihn ein Mieter uns 

Ipannte ihn Dor den Wagen. 


Run wurden die Menfen alt und älter 
und ftarben nicht. Sie wurden Iebens« 
müde und riefen nad, dem Tod. Der 
aber Lieh fi nirgends bliden. Da gingen 
fie und fuchten ihn in der ganzen Welt 
und amen zuleht aud zu der alten 
Frau. Die fagte: „Geht nur ins Dorf, 
da wird er wohl fein.“ Us fie Hin 
tamen, fiebe, da fam er aus dem Stall 
gegangen mit Leuhte und Genfe und 
sog wieder auf Kundjhaft aus. 


Die Alte aber lebte ruhig weiter in 
ihrem Glüd. Sie hat mir veriprohen, 
dab ich ihre Wunfhbeille, den [hwargen 
Kater und das Kräutlein Taufendgülden 
einmal erben foll. Aber id, füchte, das 
werde ih wohl mit mehr erleben . 


Hun tebte aber in jenem Filherderl, 
das die Meerespringeffin oft befucte, 
ein Burfe. Der hatte Icon lange ein 
Yuge auf das jhöne Mädeen geworfen 
und es von Herzen liebgemonnen. 
Endlich tonnte er nit mehr an ih 
halten, und eines Abends, als er fie im 
Zelde traf, fragte er fie, ob fie nicht 
feine Frau werden wolle. Das Mädien 
wurde ganz bleih und [hüttelte traurig 
den Kopf. „Rein, das Lann nicht fein!" 
Iprad) es und bat ihn, zu [hmeigen. 
Von diefem Tag an war es ihr oft fell» 
fam zumute, und es war, als ob eine 
böfe Ahnung fie quälte. ber fie lich 
niemand eiwas Davon merlen, weder 
ihrem Water nod den Menjhen, nein, 
man fagt Jogat, dahı fie in jener Zeit 
bejonders fröhlich, gemelen fei. 

Dem Burjeen aber lieh es jeitdem feine 
Ruhe mehr. Er wollte und muhte fie 
aut rau gewinnen, ud wollte er 
wiffen, woher fie fam und wohin fie ping. 


So war er ift, als fie wieder einmal 
zu einem mehrtägigen Zeit geladen war, 
eratihen un Satz Beate ie fie 
gefhlihen un! tet, wie 
das Waller aus der Mufgel um fig 
Tprigte, Uls er dann aud fah, in weler 
Geftalt fie mit dem Waffermann vers 
wand, erfannte er, was es mit ihr 
für eine Yewandtnis hatte. Das ente 
mutigte ihm aber Teineswegs. Nein, er 
fahte nun einen Plan, wie fie do in 
feinen Befig gelangen tönne, 

In der dritten und Iehten Naht bes 
Seftes tanzte die Meerjungfer fo lange, 
bis fie vor Mübigfeit nit mehe tonnte. 
Da bemerkte fie mit Säreden, dab es 
draußen [en heil wurde. Sie Tief Bine 
aus, fo fmell ihre müben Frühe fie 
tragen tonnten; im näcften Uugenbtid 
muhte [hen der erfte Sonnenftrahl 
sollen den Bäumen Heraorbregen 
Us fie im Zelbe fell ihren Zauber: 
treis maden wollte, war ihre Mufdel 
verfhmunden! Sie fuhte und fucte; 
nirgends war die Mufel zu finden. 


Luftig ift, dab Beide Friedel Heiken. Wenn 
fie fi) etwas erzählen, eikt es immer 
von beiden Seiten: „Du, Friedel, weite 


wat!“ — und fie Haben immer fehr viel 
zu bereden, denn beide find Jungmädel: 
führerinnen, eine_ift IM-Scarführerin, 


und die andere R.:Schaftführerin. 

Sie wohnen in Flectorf, das liegt etwa 
9 Kilometer von Zallersieben entfernt, 
und als im vergangenen Jahr der Führer 
den Grundftein für die Voltswagenfabrit 
Tegte, da fagte die eine friedel zur 
anderen at Tage worher: „efte wat, 
Sriedel, wenn de Führer na Zallersieben 
fummnt, da möt wie hen, den Führer, den 


® 


üben nidt mehr 
rüd ins Meer!“ Hätte er gewußt, dab 
it damit der Tod fiher war, er hätte 
es wohl niemals getan. 


Als bie arme Meerjungfer eb, dab 
ifte Mufgel wirtfid verjhmunden war, 
blieb ir vor Angft fait das Herz ftehen. 
&5 wurde Heiler und Heller. Da erfannte 
fie, dab fie fterben mußte. Sie fanf zur 
Erde nieder, bebedte ihr Get mit beir 
den Händen und [ludzte Herzbregend. 


Da tam fdon der erfte Sonnenftrahl 
Hinter der Düne derer. Sogleic [prang 
ein glühender feuermann auf das 
weinende Mädgen zu und verfengte ihr 
die Haare. 

Der zweite wollte fih gerade auf ihre 
Augen ftürgen, da ftand plöhlih der 
Meertönig neben feiner Todter und ri 
fie an ih. Im nädten Hugenslid war 
er mit ihr im Meer verfäwunden. Nur 


Mhte wat“, fuhr die 
üngere Friedel fort, „dem Zührer möt 
wi Bfaumen geben, und um de Blaumen 
Sind wie en Bänd, da ftiden wi wat up: 
‚Dem Führer ein Gruß aus Flechtorf“, 
es, Friedel, fau geht dat ni, da wer 
ei ja nic, von wem de Blaumen find, 
da mot upftaßn: „Dem Führer einen 


Gruß von der Jungmädelihaft Flectorf“. 


Das Teuhtet ein, und gfeih am Abend 
beginnt die eine Ariedel fein fäuberlic, 
mit roten Stilftiden auf weißem Grund 


eine it! Stu it 
eines uergenöhnliäe gefahr” 


Die Wafferprinzeffin Hatte in 
Tobesangft jo viele Tränen gemeint, 

ein ganzes Tränenbädlein um fie 

floß. Gerade, als der zweite Bewer 
mann ihr bie Mugen ausbrennen wollte, 
hatte das Bädlein einen Kreis um 
geföloffen, und in diefem YugenBl 
tonnte der Meertönig dur; das falzige 
Tränenwaller zu ihr gelangen und fie 
teten, 

Der Burfeie aber, der das Mäbden jo 
fiebte, blieb feit jenem Tag verfhwun. 
den. Man fagt, er fei ihr Heimlic ger 
folgt und Babe fie dem Waffermann ent 
teihen wollen. Zur Strafe aber Habe er 
mit hinunter ins tiefe Meer gemußt, 


25 dies alles wahr ift, weiß ih nicht, 
Das aber ift wahr, daß Jeitdem niemals 
mebe ein Menle) auf Erden die Meers 
jungfer zu Gefiht befommen hat. 


Ein niederrheinifges Mädel, 


au fliden. Zu Stiffih Hatten fih beide 
entfäjtoffen und dabei, wie es ih für 
ehte Blehtorfer gehört, gan [pih ges 
fprogen. Die jüngere Friedel mac fid, 
mit ungebeurem Eifer an die Arbeit, 
aber Stilftihmadhen if eine Ianpfame 
Mrbeit, und es will mit reit gehen, 
Dabei tommt der Sonntag immer näher! 
Allein wird fie es nicht (haffen fännen, 
da:gedt fie zu ihrer Scharführerin. „Gries 
dei, du moht mit heipen, { [daff' ei nich 
allen“ &o fangen nun Beide an zu 
fiden, aber es ift do@ fein Ende abjur 
fehen. Sa, was fol man da magen? 
Gleid it der Sonntag da, und fertig 
werden mub das Band! 

Da tommt ihnen ein anderer Gedantel 
„Welte wat, riedet, wi ftidet et mit 
de Mafhine!“ Es wird fofort verfuht, 
aber die Mafhinenftiderei mat fic nicht 
gut, das Garn ift zu glänzend und paht 
gar nit zum Band. 

Die Beiden Friedels guden fih ratlos 
an. Die ganze fhöne Sache kann dad 
nicht mit einem Male ins Wafler fallen! 
D5 man mur ein weihes Band um die 
Blumen bindet? Nein, das geht-wirht, 
dann weih ja der Zührer nicht, von wen 
die Blumen find, 

„D Ztiebel, weite wat“, fagt die Hüngere, 
„wi malt et!" Da fangen fie an, mit 
Toter Tufche auf dem weißen Band die 
Zußtoben zu malen. Das macht -fih, 
fehr gut. „Aber, wennt nu rejent?” fagt 
mit einem Mafe die Jüngere Friedel, 
„dann fäpt et u 
„Dat is of mahe“, fagt- bie andere 
Öriedel, „Dann möt wie et fir mal 
Dalhen!“ Schon fhwinmt das eine Ende 
des Bandes bemalt im Waller — und 
es Hält! — 

€s wird gerade erft richtig Heil, da ftehen 
die beiden (riedels mit ihren Rädern 
auf der Strafe nad Sallersieben. Die 
eine hat das Band jorgfältig zulammen- 
gelegt in der Rodtafdie, bie andere hält 
den großen duntlen Stlieberftrauf aus 
ihrem Garten. 

Um fieben Uhr find die Beiden eon da, 


nicht dur 
etten zu [hlüpfen. „Nein, nein“, 
beide überzeugt und denfen im Inmern 
bad; „Kört man au, wenn de Führer 
fömmt, denn gaht wi hen.“ 


„Aber wo denkft du hin, der Wührer 
fönnte eher fommen, und das Band muß 
auf alle Fälle um den Strauß fein, das 
it do die Hauptiahe!“ Es gibt eine 
feine Särpe, die mit fangen Enden her« 
unterfängt, und wenn man genauer hint« 
icht, tann man fogar alles Isfen: „Dem 
Führer einen Grub von der Iungmädel« 
N6aft Blectorf!" 

Almäftic, entfeht eine große Unruhe 
und Erregung unter den vielen Menfchen, 
die am Straßenrande rechts und lints 
warten... Da tommt der Wagen des 
Führers! Er fteht aufrecht darin und 
führt ganz fangfam durd die Menge, 


eiden. And am ihrem lab, eo 


Wie der Bi find fie dur die Aöfper- 
rung dur und önnen den Führer ganz 
nahe jehen. Dann geben fie ihren Strauß 
mit dem Ihönen Band dem Neichss 
ed laufen auf ihren Bias 
surüd, 


Den Führer Haben fie nun gejehen, die 
Blumen wären fie aud) los, aber ber 
Führer hat ihnen no midt die Hand 
gegeben, und das it dad etwas, was fie 
fi) unbedingt vorgenommen haben. Das 
muß no irgendwie erreiht werden! 


Beide Halten Rat und überlegen. Es 
gebt alles jebr jhmell bei ihnen, „Weite 
wat, rriedel, de Führer is dad) mit dem 
Zug tomen und mut doch wedder mit bem 
Zug wechfeurn, wie möt na em Bahnhof!" 
Sie rennen fofort Ios, um möglicht [nell 
aum Bahnhof zu tommen. 

Kein Menfeh dentt {hen daran, alles 
ftebt noh am der Zufahrtsftrahe zur 
Ipäteren Woltswagenfabrit, aber die 


Zanzzauber 


werden, auf Biegen oder Breen! Wul — 
den Willen tommt es ja betanntlid 
immer an. 


fen it es tet warm gemorden, 
fe sieben ihre Iaden aus, maten fi) ein 
Bißihen zureät, damit ie aud ordentlich, 
genug für den Bührer ausfehen, und ver 
bergen ihre neuen Blumen vor den heilen 
Strahlen der Sonne. 


„Welte wat, Sriedel“, jagt die Yüngere, 
de Führer möt Tomen, möht vor ülh 
ufftejen, und de Zug möht noch mid 
dafin ...“ Und tatfächic, es fam jo! 


Die Beiden Friedels tehen vor ihm, fie 
dürfen ihm die Hand geben, und er Ipricht 
zu ihnen. Sie fönnen faum reden, fo 
ftägt ihnen das Herz. Ia, und die eine 
hat einen verbundenen Arm, ben ftreicelt 
der Führer und fragt, was fie da hätte. 
„Is nichts, is nichts!“ fagt fie nur. 


Dann fährt der ührer fort, ange 
bleiben die beiden tehen, immer wieder 
guden fie fh an. IM es denn wirtlic 
wahr? Und die eine jagt: „riedel, hatt!! 
de mit mu eigentlich den Arm geitreten 
ober nich, if wet gar nid mehr.“ 


Ein niederfäßlifges Mädel, 


Und wenn du fau ftolz mit deinem Schägle willft fei, fo nemm 
a Bapierle un widels neil Und nemm a roafs Band un rid 
fe feit zu, nadert Himmt dir fa fau a Shmarufer berzu. 


Sefdjichten von meinem Dadhel 


Wenn id) feinen Namen fereibe, fteht 
das Heine, [hwargbraune Kerichen wieder 
1ebhaft vor mir, und id fehe deutlich 
feine Hugen Schelmenaugen. Mir if’s, 
als hörte ih feine beitelnden Raute, 
wenn er Jo recht eindringlich flehte. 4 


wie fonnte er fidh freuen, wenn man ihn 
Tiebtofte oder auf den Schoh nahm! Dann 


bebte und zitterte alles an ihm vor 
Wonne. 
&r war fein ganz edter Dadel, feine 


Krummbeine waren etwas zu had. Dar 
für war er aber an Pfiffigteit, Klugheit 
und Gelehrfomteit feinen rtgenoflen 
weit überlegen, ohne dabei die Ber- 
Ihlagenheit von feiner Mutter, einer 
sten Dadelhündin, geerbt zu haben 
Bet aller Schlauheit gelang es ihm dach 
nis, wie feiner Mutter, die Gedanten zu 
verbergen, im Gegenteil, fein ausdruds- 
fühiges Gefiht verriet uns jede feiner 
Regungen. Deshalb war er mir befon- 
ders Tieh, 

Wardins, fo hie Walbmanns Mutter, 
war ein Teiter Mader, Eines Tages 
traßbelten wieder Junge in ihrem Shlaf 
förbihen. Da ftand die ganze Familie, 
die das Glüd befa, Waldine ihr eigen 
zu nennen, um ihr Rußebett, und man 
wußte nit, follte man fih ärgern oder 
freuen. Aber die niedliden Heinen Kerl: 
hen fhienen diefes Mal wider Erwarten 
tafferein. Mlfo murde Walbine gelobt 
und befam ein flediges Milelüppden. 
34 tam gerade dazu, als fie mit großem 
Behagen ihre Shüffel Teerte. 

Sie Inurrte erft, als ih mid, ihren 
Jungen näherte. ls id fie aber ber 
wunderte und zeit zärtlich anfah, legte 


fie fih wieder ruhig nieder. Eins der 
Jungen, ein gar zu droffiges, gefiel mir 
am beften. „Das befomme ih1* tief id, 


und man verjprad) es mir gern. Das war 
Waldmann. 
Ontel Paul richtete nun mit Sorgfalt 


b} 


eine Heine Rifte als Hundeoilla fer. Die 
Innenwände wurden mit Gtroh ber 
Hleidet, die Außenwände und das wallerr 
dichte Dach wurden hüsfe Hellgrün ger 
eigen. Der Ontel and ganz vergüdt 
davor: „Was wird unfer Händen dazu 
Tagen! &o ein Hütten tann man weit 
und breit fuden 

Nach vierzehn Tagen Biel Waldmann 
ieinen Einzug bei uns. Onfel brachte ihn 
glüdftraffend. Gr Iebte ih fnell bei 
uns ein, nur die erften Rädte weinte er 
Möglich nad) feiner Mutter. 

Nun follte der Heine Dadel an fein 
Häuschen gewöhnt werden. Ontel holte 
&5 herbei und fefte ihm ftolz hinein, felt 
davon überzeugt, dab Waldmann” id 
zett behaglid darin fühlen würde. Der 
Ihlüpfte erft einige Mafe hinein und 
wieder heraus, dann begann er mit 
sornigem AKnurren den Ihönen Bommel« 
Genvorhang herunterzureißen. Er jerrte 
aus Leibesträften, fo da bie ganze Wille 
Ihmantte und ins Rutfdien fam. 

ls er das merkte, rih und zog er nur 
mod) eiftiger. Ab und zu Iegte er jih 
völlig erihöpft bin und [hliel, die Beine 
en in die Luft geitredt. Wenn er er- 
wacte, ging er mieder mit neuen 
Kräften an fein Zerärungswert und 
tuhte nit eher, Bis au@) das Ichte Res 
hen des prunfvollen Worhanges, der das 
Schlupfloh Hatte verbergen jollen, ent« 
fernt war. 

An einem Novembermorgen _mollte 
Waldel, wie gewoßnt, vor die Tür Hin« 
aus, um eine eilige Angelegenheit zu 
verrichten; aber wie der Blih maste er 
fehet, und [on legte er fih im Haus» 
gang sitternd und Bebend ver Sähred 
Hin. Wir zonften ihn aus und droßten 
ihm mit dem Stödßen. Er Inurrte und 
zeigte die Zähne und war nicht zu ber 
wegen, hinauszugeben. 

Da fahen wir erft, es Hatte über Nadıt 


geißneit. Das ungemohnte Wei Hatte 
das Tier erfhrect. Wir tedeten ihm num 
beruhigend zu und feßten ihm in den 
Säner, aber er machte zuerft nod ganz 
verftärte Augen, berod dann den Schnee 
und ftieg dann ftelgbeinig, mit hoc« 
geftelltem Säwänzgen, darin herum. 
Seine Ungft verlor ih; aber das falte 
Weit; blieb ihm immer unangenehm... 

Wenn Kufen gebaden wurde, mar 
Walbel nicht aus der Küde zu Bringen. 
€r fah von der erften Bis zur Iehten 
Handreihung zu; — und ganz genau 
Tante ex bie Teigichüffel und die Kudene 
formen. Sobald diefe in Die Küce ger 


Holt wurden, war das für ihn ein 
Signal. 

Begann der Kuden jhon zu duften, fo 
fah er unentwegt vor der Badrähre, 


winfelte, wedelte und roh und [haute 
mid) ganz verzweifelt an, als wollte er 
lagen: Hot ihm dad endlich, Heraus; das 
it ja nit zum Wushalten mit biefer 
Wartereil 

Betam er dann beim Rammitiagstaffee 
von dem heißerfehnten Kuden ein 
Stüdien, jo Jmapte er ihm mit vor 
Wonne ganz Heinen Augfein fo rihtig 
genieherife auf. 

Einmal Hatte Onfel ein herrliches 
Herötbild gemalt, Ih mubte es immer« 
fort anfefen und war ganz entzlldt dar 
von. Waldmann geriet nun fihtlih auch, 
in Erregung, und wir hatten Mühe, ihn 
von dem noch naffen BIIb fernzuhalten, 
denn wenn Waldmann etwas Bemwun- 
derte, Jo Jah er das auf feine Weife, und 
das Hätte dem BILD fiher nicht gut 
getan. 

Als wir das Zimmer verliehen, wo das 
Bd gegen die Wand gelehnt tand, 
wollte et durhaus darin bfeiben. „Un 
dem Bild muß etwas Gutes fein! Wielr 
Teicht if’s frehbarl" Dachte er ficher, 
„Brauden Sat's do jehr bewundert!“ 
‚Rurzum, als einmal ie Tür vom Wohn 
aimmer her ein wenig offen ftanb, wichte 
er ungefehen hinein. 

36 fah ahnungstos am Nähtifh. Da 
made es Hads, als fiele eimas um, 
Das Bild“, dachte ih entfeht; und 


ie Si 
lich an 


e” denn auch richfig 2 


‚ht es eben vor, ihre Haut allmäh- 
ie Sonne zu gewöhnen (und gut mit NIVEA- 


CREME einzureiben!). Andere wollen sozusagen von 
heute auf morgen braun werden. Die nehmen dann 


NIVEA-ULTRA-OL mit dem verstärkten Lichtschutz. 


Man kann 


1. Allmäöhlich an dieSonne 2. Lange in der Sonne blei 
ımt ben und schnell braun 
werden! Dann braucht 
man NIVEA-ULTRA-OL! 


INIVEA-CREME: 12-90 Pfennig. » NIVEA-ULTRA-OL: 35 Pfennig-RM 1.25 


gewöhnen. Dann 
man wie bisher die be- 
währte NIVEA-CREMEI 


tzt auf 2 Arten braun werden: 


l! NIVEA | 
CREME /} 


ziötig, wie Id) Hinüberftürgte, lag es 
gefippt da, zum Olüd auf der Rüdfeite. 
Waldel aber ftand fhufdbewuht und 
buntbeffedt daneben, 

Gerade tam der Onfel wieder zur Tür 
berein und erfahte gleich die Sachlage. 
„Schweinehund!“ [erie er und rik das 
Bild heftig erfhroden Ho. Es war nur 
unbedeutend befäbigt, und geimmig, 
wenn aud, erleißtert, fagte er zu dem 
angltlotternden Günber: „Warte, du 
frlegft jeht eine Wbreibung, an die du 
dentft, mein Sohn“ 

Damit Iangte Ontel nach der Terpentinöf- 
Htafhe und einem Lappen und rieb dem 
Kunftbegeifterten fo gut es ging die 
Barbe vom fell unter dem Lauten Weh- 
scheut des Gündero. Der glängte nachher 
wie ein Indiertes Ofenroßt, denn die 
Barbe war faum abgegangen. 
Werzwelfelt verfußte er feinem efligen 
Gerud) zu entfliehen, aber nod, tagelang 
umgaben ihn die „Wohlgerüde‘, und wir 
föwebten anfangs in taufend’ fingen, 
wenn- er dem Ofen zu nahe fam. Die 
Kinder Im Dorfe aber riefen, als fie ihn 
fahen: „Ei, gude do, dem Kunftmaler 
Tet Hund is bunt geworben!" 

Hatte Waldel fpäter einmal wieder An- 
wandfungen von Nunftbegeifterung, fo 
Tangte der Onfel nur ftilfweigend nach 
der Terpentinflafche, und Waldel war 
verfjmunden, als je er nte dagemefen. 


Fu Oftern brachte eine Bauersfrau ein 


Körbehen voll, frifher Eier, die ih Bei 
ihr Setellt Hatte. Es waren grobe, präche 
tige Eier, und id lobte fie gebührend 
und nahm aud einige in die Hand. Dar 
bei fiel mir eins auf den Boden und 
verbrag, 
3 ging, das Sheuertud zu holen, aber 
als id) wieder Hereintam, hatte Walde 
Ichom alles fäuberfich aufgeledt und fuhr 
id mit der Zunge immer wieder behag« 
Tih um die Schnauze, während feine 
ugfein vor Wonne glänzten. Dann Jah 
er wedelnd da und [haufe unverwandt 
nad} dem Eierlorb. 
Nad einigen Tagen ftellte ih einen 
Teiler mit vier Eiern auf den Rüden: 
tif, um Rührel zu bereiten, Bom en 
ter aus jah ih den Briefträger; id ging, 
um ihm zu Öffnen. I munderte mid 
wohl, dal Waldmann nit wie font 
Herausgef offen tam, um ifn laut 
fend anzufpringen; aber ih dachte 
nicht weiter darüber mad, da Id genug 
Seigäftigt war. 
ls ih naher die Cier zubereiten 
wollte, waren es nur nof drei. Nanu, 
dachte I, follte id mid) vorhin verfehen 
Haben? Waldmann Jah brav am Ofen 
und fah mid harmlos an. Id holte nun 
aus der Speifefammer not ein Ei, und 
fiehe da, wie id eilig in die Rüde zu- 
tüdtehre, fehe ih, wie der Unfhuldsr 
engel haftig vom Gäemel Berunter- 
Ipringt, vorfißtig ein Ei in der Schnauze 
tragend. 


In einem Hui war er im Wintel am 
Dien, und don hörte ih's trafen und 
dann gierig fhlappern. „Schau einer 
diefen Spihbuben aml“ rief ic. Der 
Ontel tam gerade dazu und wollte fih 
ausfhütten‘ vor Laden über den ger 
tiebenen Burfhen und feinen [reden 
Streih, 

Damit mödte id die Gedichten von 
Waldmann beenden. Er dat nur ein 
Jar gelebt. Dah wir ihn die erfte Zeit 
fehr vermißt haben, das fann man ih, 
denten. 


Ein Traunfteiner Sungmäbdel, 


Die Eintreifer 


Wodene und monatelang nun [on 
iharwengeln die Diplomaten aus Paris 
und London in Mostau um den fowjer 
ten Schub. Eins zeigt fih dabei ganz 
deutlich: Ale Beteiligten verfucen, aus 
diefem Kuhhandel ein Gefhäft zu maden, 
das möglicft auf Koften des anderen gebt 
Der Engländer glaubt durd ein Bünd- 
nis mit Rukland den polnifden Echreis 
hälfen den Rüden gegen das Deutiche 
Reid) zu ftärten. Er glaubt weiter, dah 
die Sowjetunion dann von ihm gegen 
das Reich, eingefpannt werden Tann, wann 


| Vai Wrlltc „nur ein paar Schnitten Brot abschne 


Macht ar „on Tas 


Oder Mh er sich einlach von Mufli ein Stück 


Hamioplast-elastnch Saulegen! 


O6EOLH 


Diesen praktischen Schnallvr- 
band gibt er schon für 15 

in Apolhaken, Drogerien und. 
Sanitägeschäten. Eine kleine 
(ischeTeschenpackung mi 5 0-. 
Hort gebrauchulrtigen Stücken 
kosteı 30 Pl. Horsaplast wir 
bluilend, deninfiierend und 
eilungördernd. 


Kleine Verletzungen verbindet 
man schnell und gi mit dem 
Bewegungslügigen 


ansaplast 
He aan 


Sicher nimmt er Hansaplast. Das „bauch nicht auf” und sit des Bist und — morgen ist es wieder gul! 


® 


Stete sachgemäße Anwendung von 


Eukulol 2 Come 


ist die natürliche Grundlage jeder erfolgreichen Haut- 
und- Schönheitspflege. Tuben zu RM —.45 und —.82 


#5 England will, d. 5. die Rote Armee 


marfhiert, wenn es den Londoner 
Wirtfdaftstönigen gefällt. Tropdem will 
Großbritannien fih aBer nicht vers 
pflicten, die ruffilden Dftgrenzen, prat« 
file) alfo die Grenzen gegen Japan, zu 
garantieren; denn dann mühte ja die 
Beitifce Kriegsflotte in einem ruffilde 
japanifchen Krieg im ernen Often gegen 
die Japaner eingefeßt werden. Dazu 
aber hält man fih in England für nicht 
mehr ftart genug. 

Ein anderes Kapitel ift Die Garantie für 
die Baltifchen Staaten, welde die Ruffen 
von den Engländern fordern. Schweren 
‚Herzens zwar aber [hlichlih doch hat 
ih England bereit erklärt, diefe Garans 
tie zu übernehmen. Was bedeutet das? 
Das bedeutet einfach, dab England einers 
feits mititärif einfhreitet, wenn es 
annehmen will, daß die Baltenftaaten, 
Eftland, Lettland und Litauen Dom 
Deutfehen_ eich, bedroht find. uf der 
anderen Seite fieht es aber friedlich u, 
wenn die Sowjetunion bei günftiger 
Gelegenheit diefe drei Keinftaaten eine 
aufteden verfucht. 

In Mostau wiederum tednet man 
anders. Die Somjets wollen einerleits 
möglicft eine Garantie ihrer gelamten 
Grenge erreichen; das würde dann u.ll. 
für Sranteeic, und England ein fehr 
Ihlechtes Gefhäft werden. Weiter [pefus 
Hiert man auf das Baltitum und Teile 
Bolens und nicht zuleßt vertritt befonders, 
Stalin die Unfiht, dah die Sowjetunion 
fi aus jedem Krieg beraushalten müffe, 
damit die Tapitalifiihen Mächte Mh 
gegenfeitig umbrädhten. Sei dies aber 
gelfjehen, dann habe die Weitrevofution 
des Kommunismus Leichtes Spiel. ber 
das it noch nicht alles. 

Man traut fi) beiberfeitig nicht über den 
Weg. Die Briten verjußen mit aller 
Mad, die Sowjets in ihr Einkreifungs« 
foftem" hereingugichen, und zwar möglicft 
Iänell, Sie befürchten nämlich, da Mos« 
fau mit Berlin Wirtfdaftsahmadungen 
efft, um die fowjetrufißdie Induftrie 
ausbauen zu tönnen und gegen den Abs 
lab von Rofftoffen Fertigwaren einzur 
taufen. Die Engländer erzählen fie 
von 200: Bis 7ößhlillionensKrediten, 


wele eine deutfe Handelsaborbnung 
Stalin anbieten wolle. Man 

ganz einfad Ang in London, 
Ange vor den Böfen Deutfcen, denen 
man alles zutzaut. 

3a, ein britifcjer betannter Sumorift Hat 
ausgelprodhen, er traue den Razis joniel 
zu, dab Stalin ned; zu ihnen fomme und 
fie bäte, in den XntisRomintern-Batt 
aufgenommen zu werben. Auf der anderen 
Seite hat man wieder in Mostau ähne 
liche Befürdtungen. Die Somjets nehmen 
dort ftart an, dab die Engländer über 
kurz oder fang do@) wieder einen gemiffen 
‚Kontatt zum Deutigen Reit fuchen und 
daf dann diefe englifhe Annäherung an 
das Reit auf Koften der Somjetumion 
seht. 

Wir fehen alfo: Mihtrauen auf beiden 
Seiten und die Furdt, der andere Könnte 
mit dem ladenden Dritten in der Mitte 
en. Tropdem möchte man aber ein 
Gefäft machen. So geht man wie Hund 
und Kage um den heihen Brei, 


Wir aber [hauen zu, was hier gebraut 
wird. Wir find ruhig, weil wir dielen 
‚Herrfciaften zu gegebener Zeit [hom die 
Suppe verfalgen werben. 


Grögenwahn an der Weichfel 


Wode für Wode nun tobt fih hinter der 
deutfei-pofnilcen Grenze die Hemmungs« 
Tofe Wut des Polentums aus. Wie 
fortgemifcht it alles; das_frampfhafte 
Beftreben, als europäiide Grohmant zu 
gelten, eine Kulturnafion zu fein, ein 
blüender Wirtfeaftsftont zu fein, es ift 
wie weggeblafen— man randaliert, tobt 
und ftandatiert. Rirgendwo in der Melt 
ft das Deutfetum Bis auf den heutigen 
Tag fo brutal unterbrüdt und mih« 
handelt worden wie hier. 

Tag für Tag werden deutfäe Menfcen 
dort eriälagen, miihandelt und im die 
Gefängniffe geworfen. Man jlägt fie 
auf der Strafe nieder, wenn fie es nur 
wagen, beutj@ miteinander zu [preiien. 
Man taubt ihre Gefdäfte aus und jer- 
Tclägt ihre Benfteriheiben, man ent: 
eignet_ihre Heime, man nimmt ihnen 
ihte Schulen fort, man jagt fie von 
ihren &rbeitsplägen, um fie dem wirt: 


NSaftlihen Elend preiszugeben, 
quält fie Bis aufs Blut, 

In Danzig provogiert das Bolentum die 
deutfhe Cinmohnerfhaft täglih aufs 
neue; immer mehr polnifee Spihel und 
Spione werden als „Boltbeamte“ nad 
Danzig gefidt, Die Polen treiben ihre 
Zrehheit budftäslih, bis auf die Spike! 
€ it offenfihtlic, dal Herr Bed, der 
polnife Yußenminifter, Heute nur noh 
Strohpuppe ift für die im Hintergrund 
fehenden militarififen Areile, die 
Seien wollen um jeden Preis, weil fie 
den Krieg mit dem Deutcen Reid als 
ihre Chance erhoffen, 

Erjhüttert bis aufs tieffte find wir 
dur) die Flühttingslager der deutfchen 
Voltsgenofien aus Polen gegangen; aus 
jedem Geficht [prad) das tiefe Leid, das 
fie erdufden mußten, [prad die Sorge 
und Verzweiflung um die Zurüde 
gebliebenen. Jeder Mund zeinete mit 
wenigen fargen Worten das Drama 
einer menflicen Gemeinihaft, an der 
ih das gange tierifhe Untermenfhentum 
eines entfeelten Pöhels austobt, weit 
diefe Menfhen fih zur deuts 
hen Boltsgemeinfgaft ber 
tennen! 

Aber immer mehr Löfen fih alle Bande 
der Ordnung und Difsiplin, die einen 
Staat zufammenhalten. Immer [wies 
tiger wird_die wirtfchaftlice Rage des 
polnifcen Staates und damit feine Ezie 
fenggrundfage . . „ Immer verjmeifelter 
büumen fih die unterbrüdten Woltse 
gruppen auf . . . Inzwifcen aber reift 
die Zeit, in der die Wölter des Oftens 
das Gefeh und das Recht jedes alles 
auf einen eigenen Staat fih verwirt- 
Tichen jehen, &. 9. Stoeven. 


und 


STREIFLICHTER 
Polen fürchtet bie beuticen „Fräulein“ 
In weld auherordentlich ftartem Mahe 
die im den Ichten Wochen hohgezüdtete 
Kriegspiahofe die Gemüter in Polen zu 
verwirren imftande ift, bezeugt ein ufe 
fab, der feine Runde durd) die gefamte 
polnifche Preffe madıte. 

Man Hätte ihm vielleicht undeachtet Taffen 


fel mi 
— und 


MAGGI® FLEISCHBRUHE 
3 Würfel 9 Pfg. 


Bei Mflniinb SlnBlrh: Gyadnl Lola ame 


Mödels nehmen ouf Fahrt steh MAGGIS e Sunoen 
und Macaıt Fleischbrül 
sich einfach — ohne Mül 
wohlschmeckendes Essen bereiten. 


% MAGGI SUPPEN 
1 Würfel 10 Pfg. 
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Sparen bei der Deutfhen Reihspoft 


Eine Sparmöglichteit mit grohen Vorteilen 


Dat dem Potamt Bnen Sie ih Jpr Aobehungen Di ya 100 NUR Pinnen si 
ehlracbuc aut If, bei OO ohne Kündigung rergenommen eben. Im 
item und Ummaen eb Yltpachfen, einem Mona $4 ja indgelamt 1000 A. 
Binteb inablungen und Abebungen or 

eben. PfenigbeiägeLfln 1 be Der, 

Yo dur Yollpartarım In 

Veemarten are. 


Sietöanen Ginagen von Jhrem Dohtet: 
Bent au Ihe Peherbuc überweltn 


eom von Da Poltsarbus darf be 


Genehmigung dei Nelln Ing Ha 
Imiigenemmen werden Beier Adler ine 
Nee baden Cie dann De Miglicte 
Ih bare Bbbebung aus Ihm Polis 
but) bei Dem nääen Vottamt Iplih 
Sier mut euren Vargeld nu eresen 


Deutihe Neichspoit 


Das Yohlorbus mad Ne Mtfibeung 
gröeee armine su Ren enbehd, 


Ieht — 
— _fühlende Kaltichalen! 


Me, auf Nährwerte bedacht, bevorzugt * 
doc; Raltfhalen 

Die geht dad an? 
Sie nimmt dazu, was ber Marft Jeht 
reitid), alfo fr) und preiswert life 
Stacelbeeren, Kräuter, Duttermildh, 
und verrührt fie mit ber ffichen füdd« 
fee Mit, weil, @tüdetiee“allewichtigen 
Mildnährwerte in fongentrierter Form 
enthält, 


MS gb mi  GJÜCKSKLE 


aus der rotsweiben Dofe. 


inen, wenn er nur in den gemoßnten Haben. Zur Zeit gebe es in Tolen geeigneter Weile gefult. Neben anderen 

pblättern gegen das Mei und gegen ungefähr 20000 gebürtige Deutfce, die Aufgaben erhielten ie die Milflen, das 
die deutfhe Woltsgruppe in Polen zu als Erzieherinnen beidäftigt werden und Blut der deutihen Boltsgruppe in Boten 
iefen gemefen wäre. Mber fogar der fo Zugang zu den familien der polnifden durch Eheichlichungen aufzufrifcen, 


urjer Poranng“, alfo ein Regierun 


Intelligenz und Plutofratie bejihen. 


Drganifotorifch gehörten fie zu den vers 


a ara ah SEHR AR Sie felen ausgegeidmet miht nur über fhiebenen deutichen Klubs in Balen. Auf 
zu ihleht, um vor ber Gefahr der „20000 die Meinen täglihen Ungelegenheiten den Tanz und Unterhaltungsabenden, 


räufeins“ zu warnen, die in Polen als 
Kindermäbchen tätig Find, 

Man mache fi nämlich nicht recht Mar, 
fo heißt es in diefem Auflaß, der von 
einer {con Knfterifchen Angit vor Deutfch 


ihres Brotherrn 
Anjährlig 
eins“ ihren U 


land Ipricht, dal; diefe deutfchen „AFräu 
eins“ in Polen eine Propagandamiffion 
im Geifte des Germanismus zu erfüllen 


Tue mehr für Deine 


unterrichtet, fondern aud) über die 
Iegenheiten des Berufs und der 


verbrädten 

faub im 
ren deutfchen Atzent zu verbeifern. 
Wirflihteit würden fie aber in „Kraft 
durch) Freude“.Lagern weltanjgaulic ii 


die Sonntags ftattfinden, erfatteten bie 


si ‚Fräufeins" dann über ihre Tätigteit 
Bericht, 

diefe „Fräu So zühte das polnifge Volt, einer Laune 

eich, angeblich oder Mode oder der eigenen Bequemlic 


teit zuliebe, in feinen Häufern deutiche 
Augen und Obren, die alles fehen und 
hören. Man müffe diefe deutfchen Ohren 


Zähne - 


Pflege fie mit Chlorodont! 


F ‘©: MitdemWANDERER-Rad 
ER 


\Sckterung, verchromte Blankteile. 


arderer rersehun 16 Blei Einzelnen oarber, 
Dan regt 19 Sender fe witichatiehen 
Mder, zum Balıpiel auch don Modell zu AM en. 


WANDERER-WERKE : SIEGMAR-SCHONAU 


Ir 


und Augen in den polnilhen Häufern jo 
fhnell wie möglich befeitigen. — 

Der Wrtitel_ zeigt, wohin die Rriegss 
plohofe in Polen führt. Wenn Polen fh 
{on durch deutiche Erzieherinnen bedroht 
fühlt, womit es ja übrigens auf einer 
Sinie mit feinem englilhen Schugberen 


fteht, dann fönnen wir nur fagen: 
armes Polen 

nftrengende Wohftätigteit 

&s ift befannt, dab es in England 


Sitte ift, die jungen Damen der Gefells 
Tat alljährtid dem Aönigspaar_vorr 
Auftelfen. Die Yuswahl diefer „Debür 
tantinnen“ erfolgt nach jehr ftrengen Ger 
fihtspuntten, 

Was in England Überlieferung if, Hat 
fih in USA, dem Land der Patentdemo- 
ratie, inzwilhen zu einer wahrhaft 
Täcerlichen Angelegenheit entwidelt, 
über die wir einige Einzelheiten 
Sonderbericht einer Hollänbdilchen 
Tefen., 

Allerdings ft bier nit der moratifd 
unantaftbare Ruf die Bedingung dafür, 
ob eine junge Dame in ben Kreis der 


Togenannten Gefellfhaft aufgenommen 
wird, fondern entiheidend ift 
Tedialih Papas Bantgutr 
haben. 


Die Eltern geben ein großes Teil, zu 
dem einige Säle eines großen Hotels ger 
mietet werden. Der Mittelpuntt diejes 


Seftes ft die junge Debütantin, die 
natürlid) in einer phantaftiiden Toifette 
eriheint. Hat fie ihr Seit gegeben, bei 


dem der Geft in Strömen flieht, die ber 
Tannteften Riggerlapellen zum Tanz aufe 
Ipiefen uf. jo wird fie automatij) aud 
äu den Seiten der anderen Debütan« 
tinnen eingeladen, 

In der Zeit ber Profperity wurde an 
Tofchen &benden mit Geld um fiß ger 
worfen. Seit der Arife it man not 
gedrungen etwas vorfihtiger geworden. 
Bor allem Hat die öffentlige Kritit fih 
mit diefen eften beihäftigt, worauf man 
fie in Bälle zugunften eines „wohl 
tätigen“ Zweds ummwanbelte. 


das Zeit des dies: 
der New Yorter Ger 
Telihaft, "Brenda Arazier, rund 50.000 
Dollar. Der große Balljanl des ber 
tannten RigrGarlton-Hotels und ned 
drei andere Säle waren mit 1249 Gäften 
gefüllt. Die Gpalten der Zeitungen 
waren voll von den Befhreibungen und 
Bildern der unerhörten Toiletten. Das 
ganze reihe New York hatte fih ein 
Steilbicein gegeben, die Zahl der Juden 
betrug etwa 40 0. $. 

Kenner der Berhältniffe Haben bereinet, 
daf_ eine Debütantin in elwa vier 
Wocen — das ift nämlid, der Zeitraum 
für. diefe „Gefellfgaftstaufen" — rund 
150 Kilometer tanzt, dah ihr „Tagemer“ 
Tund 17 Stunden lang ift und dah fie 
mindeftens 14 Tage notwendig hat, um 
fi) von biefer Zetperiode zu erholen 


Außerdem haben fie feftgeftellt, da die 
zeichen Bäter der erwähnten 731 jungen 
Damen rund 8 Millionen Dollar für 
diefe Zefte ausgegeben haben. 


Immerhin toftete 
jährigen „Stars“ 


Dermeilen Haben weit mehr als zehn 
Millionen Menigen in den 
Vereinigten Gtaaten Leine 
Arbeit. 4200 rauen Handen eine 
ganze Nacht an, damit zwölf glüdlige 
von ihnen als Hilfskräfte in einem Büro 
des Mem Yorter Gefundheitsamtes Stels 
fung fanden. Cinige von diefen 4200 
farben vor Mufregung und Erjhöpfung, 
300 mußten ins Aranfenhaus gebracht 
werden und die übrigen zahlten jede 
#4 Dollar Einfcreibegebüht, um über 
Haupt auf die Lifte der Unmärterinnen 
für die zwölf Stellen gefeht gu werben. 
In der gleiden Naht vers 
tanzte die „Debütantin" Bren 
da Frazier mit ihren Gäften 
im RigsCarlton rund 50.000 
Dollar für die Wohltätigteit. 
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Dos Sochjenmödel 


Die Reihsreferentin bei uns 


Die Müdelgruppe Niederwald aus dem 
Untergau Dresden Hat es vor Freude 
kaum fallen tönnen, als fie erfuhr, dak 
fie im @eiftungstampf die reichsbefte 
Gruppe und dah Hilde Logel, ihre 
Führerin, mit nad SBraunfcweig zur 
großen HIFührer und BDM-Führe 
tinnentagung Jahren durfte 

&s war für fie gewiß nicht einfadh, ge 
welen. Denn wenn fie [hen ein Heim 
ihr eigen nennen tönnen, fo ilt es dad 
fo primitio und an fid) unfreundlic, dah 
fie fih) anftrengen mußten, um den „guten 
Eindrud“ unumfcräntt zu erweden. In 
einem Hinterhaus an der Wittenberger 
Strafe geht es ein paar Stufen hinab 
In einen Heinen Vorraum, von dem Tinfs 
eine Tür zu dem ehe freundlich 
„eingerichteten“ Führerinnenzimmer_ und 
heradeaus eine Tür zu den beiden Heim. 
abendräumen abgeht. Überall ftehen Bafen 
mit Blumen und buntgeftidte Tifcdeden 
Tiegen auf den fangen Tifhen. Da macht 
«5 nicht fo viel aus, daß ringsheru 
Stühle ftehen, bei denen man an zwei 
Iahrhunderte dentt, weil fie jo alt und 
zufammengewürfelt find, — ja, hier falie 
hen Müllers, Schulzens und Lehmanns 
Stühle Greundfihaft 


In der Ete fteht Hot aufgerichtet das 
Rafperlethenter. Das verdient befondere 
Beachtung; denn es trug nicht zuleht am 
Sieg der Gruppe Niederwald bei. Des« 
Halb mußte es audh wieder in 

treten, als die Reichsreferentin auf ® 
kam. Vorher aber gab es, wie Hilde, die 
Zührertn, dei ihrer Begrüßung unten im 
‚Heim felbft geftand, einen „Heidenfchred 
Zum Einüben war feine Jeit mehr, alfo 
mußte irgend etwas aus dem Gtegreif 


of 


Jutta Rüdiger erzählt den Untergauführerinnen von Ihrer ltalienfahrt 


geftaltet werden, und weil es mum auch 
wieder nichts „Wärtiges“ fein_ durfte, 
überfegten fie fih, |dnell ein 

fpiel, das fie, nahdem die Reichsrejerentin 
draußen auf dem Hof an der langen 
Heide der 130 Mädel entlang gegangen 
war, mit Slöten: und Geigenmufil zeigten. 
Mit Iangen Schritten ging der Schneider 
über die Leinwand, und der Teufel hintte 
mit feinem Pferdefuh hinterher, denn er 
wollte ihn ja in die Hölle haben. Das 
zweite fleine Stüd war die Bogelhad» 
zeit, aldieweilen der Name Vogel in der 
Gruppe eine große Rolle jpielt. Der 
Reicjsreferentin hat diefes Sumarnolle 
Heine Spiel fo gut gefallen, daß fie felbit 
einmal einen Blid hinter die Kuliffen 
werfen mußte, um diefe (hmarzmeihe 
Zauberei von der Nähe zu betrachten. 
In ihren Worten an die „Mitwirfenden 
gab Jutta Rüdiger ihrer Freude bejon: 


Leipziger Mädel 
spielen für Juna 
Rüdiger Musik 
von Beethoven 


darüber Ausdrud, dah ihr die 
Gruppe nicht irgendeine feierliche und 
große Angelegenheit vorführte, Jondern 
mit ihren einfahen Mitteln, aber mit 
viel Humor unbefiimmert einen früh 
tidpen Abend bereitete. 

Im Anfhluh an diefen Heimabend {prad) 
die Neihsreferentin in einer naher 
gelegenen Schulturnhalle zu den Mübeln 
der ganzen Gruppe. „Reichsbeite Gruppe 
fein“, fo führte fie unter anderem aus, 
„perpflichtet. Arbeitet tapfer weiter, denn 
auf eud) |hauen alle Gruppen des Reiche 
euch ftreben fie nad, und ihr mit euch, 
anftrengen, um im näcjten Jahre euren 
Play Halten zu fönnen.“ 

Wit dem Lied „Gute Naht, Kameraden, 
bewahrt euch diefen Tag“, beieffen die 
Mädel ihr Zufammenfein mit der Reichs 
teferentin, Die dann nod) Furze Zeit mit 
den beiden Führerinnen, der Obergau: 
führern und einigen Mitarbeiterinnen 
beifammen blieb. 

Am Nahmittag des gleihen Tapes 
Hatten ich die Untergauführerinnen in 
Dresden eingefunden, wo ihnen die 
Reicsreferentin von ihrer Kürzlich ab- 
geiclofjenen Reife nad) Italien, von der 
Frauen» und Mädelorganifation, ihrem 
Aufbau und ihren Zielen und don der 
großen rauenparade vor dem Duce er: 
sähfte, Die feine Mufit Leipziger Mädel 
und die Lieder Hilde Heinides um: 
tahmten diejes Tameradfaftliche Bei« 
fammenfein 

Am näcften Tage befuchte Jutta Rüdiger 
die Obergauführerinnenjhule in Otte 
dorf. Kurz bevor fie ihre Rüdreife an 
trat, zeigte ihr die Obergauführerin die 
Räume der Obergauführung und ftellte 
ihr die einzelnen Mitarbeiterinnen der 
Abteilungen vor. 


ders 


Als Sieger gingen ducd)s Ziel = 


Das Ergebnis des ersten Buchwettstreites und die Bedingungen für den neuen Wettkampf 


€s war der erfte Buhmwetiftzeit, den wir 
mac dem Wetiftreit mit Beder, Pinfel 
und Kamera durchführten, und es Hat 
uns bejonders gefreut, als wir auf ber 
Tannte Namen ftiehen und damit feit- 
fellen tonnten, dah_ viele Preisträger 
tinnen aus dem großen Wetiftreit aud, 
weiterhin bei uns mitarbeiten werben. 
Ganz im Gegenjaß zu allen bisher durdie 
geführten Wettftreiten hat diesmal der 
BOM. wefentlich befjer gearbeitet als die 
Iungmädel. Wir geben ihm deshalb drei 
erte Preife: „Meifter Ioahim Paufe- 
wang“ von Kolbenhener und drei Trofts 
preife in Form von Injelbücern. Für 
die Iungmäbdel verteilen wir einen erlten 
Preis „Die Märchen der Brüder Grimm“ 
aus dem NAnaursBerlag, Berlin, und 
fünf Troftpreife. 

Eine der drei beften BDM, + Arbeiten 
und die befte IM.Arbeit druden wir 
diesmal ab, die anderen Lönnen wir ins 
folge ihres großen Umfanges in diefem 
Rahmen leider nicht bringen. 

Zu den übrigen Artiteln, Erzählungen 
und Märchen fei kurz einiges gejagt: 
Eine große Anzahl von Mäbdeln hatte 
ih das Thema „Vom Schenten und 
Freudebereiten“ gewählt, falt alle waren 
aber zu Iehrhaft und mit erhobenem 
Finger darangegangen. „Du follt — du 


oltit nit“ — das ift’ein wenig une 
gefchiet, und der Lejer meint: „Wan 
mertt die Wbfiht — und man if ver« 


ffimmt.“ Sonft waren diefe Artitel aber 
durchweg von der rechten Seite betrachtet. 
Aud) die Berichte aus dem Reichsberufs: 
wettfampf waren redht gut, und fiher 
werden im fommenden Iadr hier und da 
einige auftauchen, um Jungen und Mädel 
dur Teilnahme aufjumuntern. 
Die Iungmäbelarbeiten waren faft durch 
weg nicht lebendig genug, was eigentlich 
die Hauptfache fein jollte — aber fiher 
wird das das nächte Mal wieder beffer, 
Die Preisträgerinnen 
A) Bungmädel 
Hauptpreis: 
Linde Leisnow, IMsUntergau Dres« 
den (100), 


ie Nond, IMUntergau Baufen 
(103); Annemarie Röhrer, IM.-Untere 
geu Annaberg (10); fe Müller, 
IM-Untergau Marienberg (357); Nie 
Ulbricht, IM-Untergau Bauten (103); 
Inge Hempel, IM-+Untergau Marien 
berg (dir). 
B) BDM. und BDM+Wert- 
Hauptpreife: 
Urfula Zritfch, Untergau Leipzig (107); 
Bärbel Frey, Untergau Freiberg (182)! 
je Rüdler, Untergau Auerbach) (106). 
Troftpreife: 
Urfula Schneider, Untergau Bauhen 
(103); Zucie Hertwig, Untergau Dres- 
den (100); Olga Kutojle, Untergau 
Dresden (100). 


Der neue Weiiftreit 
Für den neuen Metiftreit, der für die 
Monate Iumi und Juli gilt und deflen 
Bedingungen bereits im Obergaubefchl 
veröffentlicht wurden, ftellen wir wiederum 
dier Themen: 


A) Iungmäbdel: 
1.Iungmädel beim Reihs[port- 
wetttampf. 


Shreibt dabei nicht einen Tangmeiligen 
Bericht, bei dem ihr der Reihe nad, 
aufzäblt, was ich ereignet hat, jondern 
greift irgendeine Begebenheit heraus 
und erzählt fi. Man muB dabei aber 
troßdem merten, dah fie mit dem 
Reichsfportwetttampf in Verbindung 
teht. 


Wir helfen Mutter. 


Jungmädel vergefien mandmal vor 
fauter Dienfteifer, dah fie auch noch zu 
Haufe gebraudht werden, Mutter in der 
Küche Helfen müflen und die Heineren 
Gefwiter zu hüten haben. Erzählt, 
was eure Heinen und grofen Pflichten 
au Haufe find, vor allem, was ihr mit 
euren Heinen Gefhwiltern erlcht. 


B) SDM. und BIM-Wert 


1.Reihsfportwettfampf, eine 
Leiftungsihau der deutihen 
Jugend. 
Schreibt in erzählender oder inter 
eflant berichtender Form, was ihr Jethft 
beim Reihsiportwettlampf erlebt habt. 
2Sommerarbeit im BDM- 
Wert. 
Der Sommer bringt für das BOM. 
Wert bejonders die vermehrte jport- 
liche Betätigung, wobei Rudern, Tens 
nis, Reihtathletit uw. jahlenmäßig am 
Härften vertreten fein werden. Ber 
vichtet alfo aus euren Arbeitsgemeins 
Ihajten in lebendiger Form. 
Wer hierzu durdaus nichts Ihreiben 
tann, wähle fih ein eigenes, freies Thema. 
Die Einfendungen müllen bis zum 31. Iuli 
auf dem Dienftwege an die Abteilung 
Br. des Obergaues geleitet jein und 
haben Name, Wohnung und Alter des 
betreffenden Mädels zu enthalten. 
As Preife fehen wir auker Troftpreifen 
für Jungmädel „Schnipp, Fidelius Adels 
sabn“ von Coend Aleuron, und für 
BOM. und BDMWert „Wann fommen 
die Deutjcen endlich wieder?" von Senta 
Dinglreiter aus. 


Der Ruf der Heimat 


Der alte König hatte fehwere Sorgen, 
Immerzu bedrängten fie ihm, und froh 
allem Grübeln und Nacventen tam er 
du feinem Entihluß. Radıts, wenn er jo 
ganz allein in dem rielengroßen Zimmer 
Tag, in dem fid) die Duntelheit lacht aber 
unaufbaltjem ausbreitete, Tonnte er 
feinen Schlaf finden. Niefengroß ftanden 
die Fragen vor ihm: Weider meiner 
drei Söhne foll einit das Sand erben? 
€ jah fie nor fih ftehen, rant, jchlant 
und jung, und alle waren fie ihm 
gleich, fieb, 

An einem jhönen Sonnentag, als der 
König auf einem langen Frühlings: 
Tpagiergang unterwegs war, mußte er fich, 
immer wieder über das frilhe, grüne 
Land freuen. Da fiel ihm eine Löfung 
ein: der meiner Söhne joll nad mir 
König fein, der fein Sand und fein Bolt 
am meiften liebt und am ftärfften mit 
ihm verbunden it. 


Mubte man denn das Sand nicht einfah, 
lieb haben, die jleifigen Bauern und 
‚Handwerter, die weiten, ebenen Flächen, 
den großen, ftillen Wald und die Hänge, 
auf denen die Häuschen mit den lujtig 
roten Dächern {o verjtreut liegen, als 
hätte fie jemand aus einer Spielzeuge 
ihachtel ausgejtreut? 

Die Prinzen waren vor den König ger 
zufen und vernahmen feinen Entihluß: 
In die weite Welt follten fie ziehen und 
an fremden Königshöfen viel Neues 


lernen. Nicht eher dürften fie Heimtehren, 
als fie der Vater rufen würde, und wen 
dann die Heimat am eindringlicften 
tiefe und wer an jAhnelften das wäler: 
liche Schlof erreiche, follte König werden. 


Die feurigften Pferde wurden für die 
Königsföhne gejattelt, und jeder ritt dreie 
mal hundert Meilen davon, wie es vers 
einbart war. Na Süden der eine, den 
zweiten zog es mad) Welten, und der 
dritte führte die Zügel nad Often. Sie 
wurden in fernen Ländern gut aufgenoms 
men, aber oft jhidten fie ihre Gedanfen 
in die Heimat. 


So verging eine lange Zeit. Es war chen 


fpät im Jahr, die Schwalben flogen nad, 
Süden, und die bunte Sommerpradit war 
längft vorbei, als der alte Rönig ih 
trant und gebreihlic fühlte und afnte, 
da, fein Seben mit mehr von langer 
Dauer jei. Er fand es an der Zeit, Jeine 
Söhne heimzurufen. Langfam hritt er 
durch den Wald. Der Wind bewegte Leile 
die Ichten Blätter, die im Sonnenigein 
not) einmal bunt aufleuchteten. Wie |dön 
war die Welt doch! Der König dachte 
&5 in feinem Herzen und bat den Wind, 
die Sonne und den Regen, Jo fänell als 
möglich feine Kinder Heimzupolen. Mus 
dem Schloh aber fandte er die beiten 
Kuriere zu den Prinzen. — 

Der Ültefte Hatte es gut getroffen, der 
Fürft des Candes fah in ihm den Sohn, 
der ihm dom Schidjal Derfagt worden 


war, und er mochte if micht wieder forte 
giehen laffen. In wenigen Tagen Jollte 
er die Königstochter zur Gemahlin bes 
fommen. 

Sinnend fah der Prinz auf einer Bant 
im Part, er dasıte an jeine Jufunft, die fo 
Ihön vor ihm tag und Hatte nicht Augen 
und Ohren für das, was um ihm herum 
vorging. Den Sonnenftrahl, der fih eben 
aus den diden grauen Wolten Heruor- 
\ho6, jah er nicht, er merkte auc nicht, 
als der Vorwiige immer weiter über bie 
Hiesbeftreuten Wege tanzte, bis er das 
Gefiht des Prinzen ganz fast berührte. 
Für einen turzen Wugenblid freute fih 
der Prinz wohl am Sonnenfheine und 
dachte an die Tage, da er mit feinen 
Brüdern im Schlohpart gefpielt hatte 
und nicht genug betommen fonnte von 
den warmen Sonnenftrahlen, aber wie 
weit lag das zurüd! Ws des Abends bie 
Geigen zum Tanz auffpielten, dachte der 
Königsjohn nur mod an das golbgläns 
jende Haar und die blauen Mugen feiner 
Braut. 

Aus dem zweiten Sohn des franten alten 
Königs war ein Huger Gelehrter gewors 
den. Er febte mutterfeelenallein in einem 
alten Haus, und die Wände feiner 
Stubierftube waren mit großen, haben 
Bücerregalen verftelt. Oft vergaß der 
Being über dem Lernen und Berfuhen 
Tag, Zeit und Effen. 


t Regen 


ein Gewitter, dei 
lopfte an die Scheiben und der Wind 
Beulte um das morjhe Gemäuer, ui, hui, 
Hui — fo pfiff er, und enblid jand er 
ein Zenfter, das mitt ganz fet verfhlei- 
fen war, Hui, Hui, hui — Iden wirbelte 
er in das Zimmer, rik die dichtbeichrie- 
benen Bapierbogen vom Tijh und tanzte 
mit ihnen einen wilden, braufenden 
Reigen, von der einen Ede jagte er fie 
in die andere. Der Prinz erhob jih, um 
das enter zu jhliehen. Mertwürdig, 
dachte er, wo war es dod, als der Regen 
ebenjo gegen die Scheiben pohte? Zu 
Haufe war es, als er mit feinen Brüdern 
nod zulammen war. Wie mag es ihnen 
wohl gehen, den Brüdern, und was mag 
der Bater wohl mahen? Wann wird er 
mich rufen lafien? — 
Das aufgeihlagene Bud auf dem Tilh 
Tiek ihn aber nicht lange alten Zeiten 
nadjfinnen, gleih nahm es wieder alle 
feine Gedanten in Aniprud, und nod 
lange nad Witternadt brannte Licht in 
dem einiamen Haus. Regen ging nieder, 
und in dem Kaufen lang ein feiner 
Ton mit: der Bater ruft. — Dod «es 
wurde nicht gehört. 
Den jüngiten Königsfohn traf der Bote 
des Königs im Wald, wo er mit dem 
Gefolge feines Herrn jagte. Während 
einer Rajt hatte er fih ein Stüd von 
den andern entfernt, ins weidhe Moos 


büume fhienen ihre Wipfel in das Blau 
zu fohen und der Wind fhaufelte jaht 
ihre Zweige, Der Prinz |Oloh die Augen, 
es war ihm wie daheim, der Mind Jang 
ihm ein wunderfdönes Lied, und immer 
hörte er die Worte: Komm’ heim, tomm 
Heim — — 
Da ergriff ihn eine große Sehnfuht nad, 
feinem Land, und er wußte, dab ber Vater 
ihn rief. Schnell bat er den Herzog um 
Urlaub, und als die Sonne unterging, 
jagte der Prinz auf feinem Pferd der 
Heimat zu. Auf balbem Weg erreichte 
ihn der Kurier feines Waters, da gab er 
dem Pferd die Sporen und eilte jo [ehnell 
ex nur tonnte. 
Der König fah am enfter, ah feinen 
jüngften Son heranfommen und wuhte, 
dai nun alles gut würde, Beruhigt Ichnte 
er ih zurüd, Mm nächften Morgen, als 
die beiden anderen, von den Gejandten 
des Königs herbeigeholt, das Schloh tr» 
zeichten, war der Vater fot, und ihr Jünge 
fer Bruder trug auf feinem Haupt die 
Königstrone, Sie ehrten den Entlchluh 
des Toten, und jeder zog in das Land 
zurüt, aus dem er gefommen war, Der 
Tüngfte aber regierte fein Bolt weile 
und gerecht. 

Bärbel Freu, 

Untergau Freiberg (IM). 


Die Gefdichte von der (panifchen Schildkröte 


Früher wohnten wir in Spanien, da Hatte 
ich neben allerhand anderen Tieren auch 
drei Schildkröten, Die eine befam ih ju 
meinem fünften Geburtstag geihentt. Sie 
Hatte ein glänzendes [hwarzes Schild und 
ein ebenfoldes Eidedjienihwännden. Zur 

ihr Schild bins 


ein, aber bald mertte fie, dah ich ihr gar 
nichts Böles tun wollte. Da jtredte fie 
ihr Köpfejen wieder hervor und bejah fh 
ihre Umgebung, die von jeht am ihre 
Heimat fein follte, Durch Gebülh und 
Sträuder tapfte fie hindurch, und über 
Steine und Beete hinweg. 

Blölich gab es einen Plumps, ich Achte 
mich um und fah fie in unferem graben 
tunden Teich jhmwimmen. IH betam 
einen großen Schred und dachte, mun 
würde meine arme Schildtröte gewik 
trinten, Muf mein lautes Schreien eilte 
meine Mutter herbei und erflärte mir, 
dah jefst die Schidfröte in ihrem Element 


fei; denn es wäre ja eine Waffericilde 
tröte, und fie würde fd augenblidlic 
ımgehewer wohlfühlen. Da Hatichte id) 
in die Hände und freute mic, denn nun 
Tab ich, wie munter fie im Waller Herume 
Idwamm. 

Nicht lange darauf betam ich wieder eine 
Schilptröte, die war ein Stüd gröher und 
Hatte nur einen Heinen_Stupjelihmwanz 
und ein Heilbraunes Schild. Roller 
Freude fehte ih fie an den Rand des 
Waffers. Da fie aber gar nicht daran 
dachte, in das feine Bad hineinzuichwip 
pen, gab ic ihr einen Shubbs, und 
ihwubbs — fiel fie hinein. Ju meinem 
Erftaunen padbelte fie micht jo fröhlich 
darin herum, jondern janf jofort auf den 
Grund und lieh heile Luftperien aufe 
teigen. 

Id iprang zu meiner Mutter ins Haus 
und erzählte ihr das. „Ei, du Schäfhen”, 
fagte fie zu mir, „das Darfft du dach nicht 
tun! Sie kann doh nicht im Waller 
teben, denn fie it doch eine Landicild: 
tröte“ Eilends lief meine Mutter an 
den Teich und filhte das arme Tieren 


heraus. Da lich es jein Köpfchen hängen, 
und es lief Waffer aus feinem Mäulden 
heraus. Ms es fich endlich erholt hatte, 
trod) es jlint davon, in die [höne warme 
Sonne, Ieden Morgen fütterte id) meine 
Schildtröte mit faitigem grünen Salat. 
Kam id) einmal nicht ganz pünftfic, fo 


meldete fie fi felbft. Mit ihrem Schild 
tannte fie folange gegen die angelehnte 
Tür, bis diefe fid einen Spalt öffnete 
und der Heine Eindringling fh herein 


zwängen Tonnte. — Sie fpazierte jugend 
in allen Zimmern umber, bis id) fie er« 
faiste und unter ihren weichen Hals« 
falten Fraulte, Da jtredte fie ihr Köpfe 
hen immer weiter hervor und jcloß die 
runden Huglein vor Wonne. Aber auch 
eine Feinfhmederin war meine Heine 
Tortuga, das beit auf deutih Schilde 

öte, Bejondere Lederbifien maren 
Kirichen, Erdbeeren und ihr Leibgericht, 
die fühen Weinbeeren. 


Wenn id im Garten mit meinen Puppen 
fpielte, fam fie zu mir heran, tie mic, 
am bie Fühe und machte fih bemerfbar. 
Da nafm id) fie in den Schob, fraute fie 
und gab ihr eine frifhe Beere, dann Hief 
fie befriedigt wieder davon. 


Weit ic) num beide fo gut pflegte, Betam 
ih noch eine dritte Shildtröte. Sie war 
fehr groß und follte Tehon 25 Iahre alt 
fein, es war aud eine Landicildträte, 
Die beiden mit den braunen Schildern 
Sefreundeten fi [ehr fcnell miteinander, 
und wenn fie id etwas erzählten, [o 

e fich an und fenauften. Eines 
Tages [ah ic) meine erite an einem Jon 
nigen led emfig mit den Pötgen im 
Sande |harren. Da muhte dod, etwas 
Befonderes vor fidh gehen! Als ih nach 
dem Mittageffen wieder Hinging, entdedte 
id), dah etwa fünf Jentimeter unter ber 
Erde vier Meine weiße Eier lagen, die 
fie eben wieder haftig mit Sand bededte 
IM fagte das meiner Mutter und ie 


j Br 


meinte: „Wer weih, ob wir da midht Bald 
Heine Schildtrötentinder befommen.“ 
:d wirflih, nad einiger Zeit Tiefen 
Hinter der Schildtrötenmutter vier ganz 
!leine Scildfröten her. 
Nun fam eine große Veränderung für 
meine drei Freunde. Mls ich adıt Iahre 
alt war, fuhr id nah Deutihland zu 
meinen Gropeltern. IG nahm meinen 
Heinen 300 mit und gab ihm meinem 
Ontel zur Pflege in feinen großen Garten. 
Damit fi) aber feine der Tortugas dort 
liefen, Bauten meine Wettern ein 
es aradies für fie und nannten 


i 
«s ola bella. Dort haben fie num einen 
Ihönen Erfa für ihre (panilde Heimat 
gefunden und fühlen fh ehr wohl. 

Wenn ihr fie fehen wollt, dann geht nur 


nad) Radebeul, Lange Strafe 5, aber 
tommt im Sommer, jonft halten fie näm« 
lich einen ausgedehnten Winterjclaf. 
Linde Leisnom, 
IM »Untergau Dresden. 
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